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Ueber die Zuſtände in 
Lothringen 


erhalten wir eine vom Vorſtande der elſaß⸗lothringiſchen 


Volkspartet unterzeichnete Zu 
mu rift, 1 
ſolgend wörtlich bee ee 


Colmar, den 12. Februar 1897. 
ein Vlerteljahrhundert ſtehen wir 
Elſaß⸗Lothringer als Bürger des deutſchen Reiches 
ge dem Drud einer Geſetzgebung, welche nicht nur 
mit allen modernen Anſchauungen über die Verwaltung 
eines Landes und über die Rechte eines Volkes in 
Wlderſpruch ſteht, ſondern auch eine normale Aus⸗ 
geſtaltung der neuen Verhältniſſe vollkommen aus⸗ 
ſchließt. Wir haben eine Landesvertretung, die nach 
der Art ihrer Zuſammenſetzung ſtets ein Werkzeug der 
Regierung ſein muß und die Stimmung des Volkes 
in feiner Welſe wie derſplegelt, wir haben eine Ver⸗ 
eins⸗ und Verſammlungsgeſetzgebung, welche jede 
öffentliche Kundgebung und jeden Zuſammenſchluß 
gleichgeſinnter Elemente zu hintertreiben geſtattet, wir 
baben eine Preßgeſetzgebung, welche die Gründung 
politiſcher Zeitungen erſchwert und der Preſſe Be⸗ 
ſchränkungen auferlegt wie die, daß über Preßprozeſſe 
nicht berichtet werden darf, außerdem ſezen ſtrenge 
Beſtimmungen über die Colportage der Verbreitung 
von Druckſchriften läſtige Schranken, wir haben ferner 
und vor allen Dingen den uns aufs höchſte erbittern⸗ 
den Diktaturparagraphen, der es unſerer Regierung 
geſtattet, ohne Rückſicht auf die beſtehenden Geſetze 
dittatortſch jede ihr gut dünkende Maßnahme zu ver⸗ 
fügen, insbeſondere die erſcheinenden Zeitungen ohne 
Angabe von Gründen zu unterdrücken und jeden 
Landezangebörtgen ohne Angabe von Gründen des 
Landes zu verweiſen. Mit einem Wort: wir ſind 
gedrückt wie kein anderes Land des deutſchen Reiches. 
Dle Bemühungen unſerer Vertreter im Reichstag und 
Lan desausſchuß um Erleichterung des Druckes, der 
auf uns laſtet, haben bisher keinen Erfolg gehabt. 
Die demokratiſche „Elſaß⸗Lothringiſche Volkspartei“ 
bat ſich daher vor etwas mehr als Jahresfriſt ge⸗ 
bildet, um mit allen geſetzlich erlaubten Mitteln und 
mit aller Entſchledenhelt den Forderungen der Elſaß⸗ 
Lothringer Gehör zu verſchaffen. Wir Volksparteller 
bemühen uns, der Stimmung des Volkes einen unge⸗ 
ſchminkten Ausdruck zu geben und halten es für 
unſere Pflicht, den Landesbebörden die Erbitterung 
der Reichsländer über die ihnen widerfahrende Zurüd- 
ſetzung zur Erkenntniß zu bringen. Unſer gerechter 
Zorn hat dabei naturgemäß manch kräftiges Wort 
zur Folge, das aber vielen unſerer Parteigenoſſen 
noch lange nicht kräftig genug erſcheint. : 
— 5 Vandesregterung, die für unſer geduldiges Ab⸗ 
Bern Sarg einer 25jährigen Bedrückung kein 
Pi 0 niß hatte, hat auch kein Verſtändniß für die 
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Ein Schrei der Entrüſtung hierüber geht d 
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Deutſcher Reichstag. 

© Sitzung vom 13. Februar 1897. 
Bern de Witt (Centr.) regt eine Aenderung für 
* ungen über die Angehörigen des Beurlaubten⸗ 
Kriegs miniſter v. Goßler erklärt, 


Frage gern nähertreten. er werde der 


Offizieren. Redner empfiehlt 
Berückſichtigung der Wünsche d 
Landwirthe auf directen Bezug 
Militärverwaltung von den Produzenten 
Armeekonſervenfabrit zu Spandau wurden 
are el dem Wege der S 
Dieſe Quäle ü 
Bee 5 müſſe ſo ſchnell 
ächtverbot erlaſſen; ſeine Freunde würden bean- 
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Urden noch heute 
chächtung getödtet. 
wie möglich beſeitigt 


„Reuer Aldinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elb 
pro Quartal 1,60 WEL, mit Botenlohn 1,90 bei allen — 2 x 


| S relephon-⸗Anſchluß Nr. 3. — 


Juſertlons⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. | 


Elbing, Dienſtag 


Königreich Sachſen jet ja bereits ein 


* 


Elbinger ec 


Kriegsminiſter v. Goßler: Die Auffaſſung des 
Vorredners über die Penſionirung junger O fiziere iſt 
eine durchaus irrige. Der Prozentſatz dieſer Penſioni⸗ 
rungen iſt ein ſehr geringer und verringert ſich fort⸗ 
dauernd. Wir hüten uns ſchon ſelbſt vor zu frühen 
Penfiontrungen. g 

Generalmajor Frhr. v. Gemmingen: In der 
Konſervenfabrik find früher Schlachtverſuche mit Direct 
von Produzenten bezogenen Thieren vorgenommen 
worden. Es ergaben ſich aber darüber ſo erhebliche 
Verluſte für die Lieferanten, daß wir auf weitere 
Lieferungen verzichten mußten. Wir müßten vielmehr 
dem Mindeſtbletenden die Lieferung übertragen, wenn 
er ſonſt keine Bedenken gegen ſich hat. Gegen das 
Schächten liegen nach einem Gutachten der oberſten 
Medlzinalbehörde erhebliche Bedenken nicht vor. 

Abg. Dr. Lieber (Centr.): Thatſache iſt, daß 
alljährlich eine Reihe von Offizieren penſionirt werden, 
die ſich nachher im bürgerlichen Leben als durchaus 
rüſtig erweiſen. In der kaiſerlichen Verordnung 
gegen dle Zweikämpfe können meine Freunde eine 
Erfüllung unſerer Wünſche nicht ſehen. Wir ſehen in 
der Verordnung aber einen Schritt vorwärts und wir 
hoffen, dieſelbe möge nicht ein bloßes Stück Papier 
bleiben. Ob ſich dieſe unſere Hoffnung erfüllt, werden 
wir zunächſt abwarten. Sodann bin ich dem Kriegs⸗ 
miniſter dankbar für die Bekanntgabe des Urtheils im 
Falle Brüſewitz. Das Urtheil will ich nicht kritlſiren, 
. 2 ee ſcheint es unbe⸗ 

„wie in dieſem Falle mildernde Umſtän . 
. rer konnten. N 

g. Pöiöus (Soz.) kann in der Zuerkennun 
mildernder Umſtände an Brüſewitz kes beſondetg 
Ehrung des Offizterſtandes erblicken. Es werde dar 
mit anerkannt. daß die Difiziere weniger der Selbft- 
beherrſchung fähig ſeien, als andere Kreiſe. Der Fall 
Brüſewitz habe leider auch zu einer Reihe von Be⸗ 
leldigungsprozeſſen geſührt. 
hätte ſolche Strafanträge lieber nicht ſtellen ſollen. 
Redner bringt ſodann eine Reihe von Lokal⸗Boykotti⸗ 
rungen ſeltens der Milttärbeböcden zur Sprache. 
ſei ungebörtg, daß alte Landwehceleute von ganz 
jungen Lieutenants mit Du und Ihr angeredet 
würden. 

Abg. Graf Roon (konſ.): Abg. Lieber bemängelte 
die Zubilligung mildernder Gründe an Herrn von 
Brüſewitz. Dieſe find keineswegs auf die Konſtrutrung 
einer beſonderen Difizierdehre zurückzuführen, ſondern 
darauf, daß v. Brüſewitz in ungewöhnlicher Weiſe 
provoztrt worden iſt.“ Ueber die Durchführung der 
Duellverordnung kann Abg. Lieber beruhigt ſein. 
Befehle des allerhöchſten Kriegsberrn werden in der 
Armee ſtrikte ausgeführt. 
demokraten hier ſitzen, befinden wir uns mitten in der 
Revolution. Man muß ihnen meiner Meinung nach 
die Gelegenheit wieder nehmen, dieje Plätze innezu⸗ 
halten. Redner wünſcht ſchließlich eine Aufbeſſerung 
für die Muſikmeiſter, die Zablmeiſter und die Militärs 
geiſtlichen, ſowte eine reichlichere Entſchädigung für 
Vorſpannſuhren bet den Manövern. Auf den 
Manöverkarten könnte die Zahl der Gehöfte angegeben 
werden, damit danach der Anfang der Ein quartirung 
richtig bemeſſen werden könne und der Ueberlaſtung 
einzelner Ortſchaften vorgebeugt werde. 

„ Kriegsminiſter Goßler: Die mildernden Um⸗ 
fände find Herrn v. Brüſewitz zugebilligt worden 
3 des beſonders flegelhaſfen Benehmens des 
Liepmann. Beleidigungen der Armee im A ſchluß an 
den Fall Brüſewitz konnte ich nicht rubig binnehmen. 
In den meiſten Fällen find auch bereits Verurthell⸗ 
ungen erfolgt. Zu einer Zurücknahme der Klagen 
liegt alſo kein Anlaß vor. Die Sozialdemokratie hat 
nur dazu beigetragen, die Jugend zu verrohen. 
(Widerſpruch bei den Soz.) Es geht dies daraus 
hervor, daß die Zahl der bei der Einſtellung bereits 
Vorbeſtraften ſtets im Steigen begriffen iſt. Die 
Frage der Auſbeſſerung der Muſikmeiſter und Zahl⸗ 
meiſter werden wir im Auge behalten, diejenige der 
beſſeren Vergütigung für Vorſpanndienſte wird auf 
Grund der Erfahrungen bei den letzten Kalſermanövern 
gründlich geprüft werden. 

Abg. Frhr. v. Stumm (Rp.) ſpricht der Sozial⸗ 
demokratie das Recht ab, ſich über Tyrannei zu be⸗ 
klagen. Sie ſelbſt fet die größte Tyrannet. Das habe 
fie wieder jetzt in Hamburg gezeigt, wo fie den Ar⸗ 
beitgebern die Schurkerel zumutheten, Arbeiter nicht 
beſchäftigen, die in der ſchweren Zeit treu zu ihnen 
geſtanden, und dafür die Streikenden einzuſtellen. 
Redner anerkennt das Vorgehen der Heeresverwaltung 
gegen die ſozlaldemokratiſche Agitation als durchaus 
gerechtfertigt. 

Abg. v. Vollmar (Soz.): Der Kriegsminiſter 
erklärte, er müſſe die Politik vom Heere fernholten, 
aber er treibe ſelbſt Politik, indem er gegen den Grund⸗ 
ſatz der Rechtsgleichheit die Sozialdemokratie in den 
Kaſernen bekämpfen laſſe. 

Nachdem ein Vertagungsantrag angenommen, wird 
nach einigen perſönlichen Bemerkungen die Weiterbe⸗ 
rathung des Militäretats vertagt. 5 

Nächſte Sitzung: Montag. t 


Preußiſcher Landtag. 
N Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 13. Februar. 
Die Spezialberathung des Etats des Mintjteriums 


Die Militärverwaltung! 
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Seitdem die Soziale Fluſſ 
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Tageblatt. 
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des Innern wird bei dem Ausgabe⸗Capitel „Land⸗ 
gendarmerſe“ fortgeſetzt. 

Auf eine Anregung des Abg. v. Rlepenhauſen⸗ 
Crompon (Centr.) wird vom Regilerungstiſche er⸗ 
widert, daß eine Gehaltserhöhung der Gendarmen 
zur Zeit nicht in Ausſicht genommen werde. 

Abg. v. Bockelberg (conſ) ſcheldert die bee 
ſonderen Schwierigfeiten des Gen darmerkedienſtes, die 
die Forderung einer Beſſerſtellung dieſer Beamten 
rechtfertigen. 

Nachdem mehrere Redner ſich dem Vorredner ans 
geſchloſſen, dankt 7 

Miniſter v. d. Recke für die freundliche Ge⸗ 
ſinnung den Gendarmen gegenüber und will die Ge⸗ 
haltsfrage nochmals prüfen. 1 

Abg. Fiſcher (comi.) empfiehlt die Ausrüſtung 
der Gendarmen mit Fahrrädern. 

Regterungs =» Commifjar Holleufer theilt mit, 
daß darüber Erwägungen ſchwebten, und daß die 
Errichtung einer Gendarmerieſchule erwogen worden ſei. 

Abg. Rickert (fr. Vg.) bedauert, daß man die 
Leute in ihrem Tanzvergnügen beſchränken will. 

Das Kapitel „Landgendarmerie“ wird bewilligt. 

Bet dem Titel „Geheime Ausgaben im Intereſſe 
der Polizei 200,000 Mark“ beantragt Abg. Rickert 
Zurückverweiſung an die Budgetcommiſſion, um feſt⸗ 
zuſtellen, wieviel von dem Gelde für die polltiſche 
Polizei verwendet worden iſt. 

Miniſter v. d. Recke bemerkt, daß der Fonds ein 
geheimer jet, alſo die Zurückverweiſung an die Com⸗ 
miſſion keinen Zweck haben’ könne. 

Abg. Rlekert verweiſt darauf, daß im Reichstage 
der Krlegsminſſter über viel wichtigere Dinge vertrau⸗ 
liche Mittheilung macht. 

Der Antrag wird abgelehnt; der Fonds genehmigt. 

Bel dem Titel „Prämien zur Ermittelung von 
Verbrechen 535 000 Mk.“ beantragt 

Abg. Brömel (jr. Vg.) Zurückverweiſung an die 
Budgetcommiſſion, um zu prüfen, worin die mangel⸗ 
haften Letſtungen der Berliner Polizei ihren Grund 
en. Von 32 Morden der letzten Jahre hat die 
PBoltzet nur in 16 Fällen die Thäter ermittelt. 

Miniſter v. d. Recke: Unter den obwaltenden 
re würde die Zurückverweiſung erfolglos 
ein. 

Der Antrag wird abgelehnt; der Titel genehmigt. 

Bel dem Kapitel „Strafanſtaltsverwaltung“ empfiehlt 
Abg. Brütt (Frk.) die Ueberwelſung des Ge⸗ 
längnißweſens an das Miniſterium des Innern. Für 
die Verbüßung kurzzeitiger Geſängnißſtrafen könnten 
beſondere Anſtalten errichtet werden. 

Minifter v. d. Recke: Die Frage befindet ſich im 

uſſe. 

Der Reſt des Ordinariums wird bewilligt und bie 
Berathung des Etats des Miniſteriums des Innern 
überhaupt erledigt. 


Nächſte Sitzung: Montag. (Jagdgeſetznovelle, 
Relictengeſetznovelle.) 
Deutſchland. 


Berlin, 14. Februar. Der Kalfer fuhr heute 


Nachmittag beim Reichskanzler Fürſten zu Hohenlohe 


vor, und nahm hier einen längeren Vortrag entgegen. 
Hierauf beſuchte der Katjer die Botſchaften Rußlands, 
Oeſterreich⸗Ungarns und Englands. Die Botſchafter 
dieſer drei Staaten erſchlenen ſpäter auf dem Aus⸗ 
wärtigen Amte. 


— Die nationale Fraktion des Reichstages hat be⸗ 


ſchloſſen, der Beamtenbeſoldungsvorlage 
nur zuzuſtimmen, falls es gelingt, gleichzeitig die 
Wünſche der durch das Dienſtaltersſtufenſyſtem geſchä⸗ 
digten Unterbeamten und der Landbrlefträger zu er⸗ 
füllen, und unter der ferneren Vorausſetzung, daß mit 
dem Syſtem der Gratifikattonen und Remunerattonen 
völlig gebrochen werde. Ferner wünſche man eine 
möglichſt beſchleunigte Regelung der Reiſekoſten und 
Tagegelder für die Reichsbeamten, ſowte eine einhelt⸗ 
liche Regelung der Communalſteuerpriptlegten. Ueber 
die Frage, ob man die Gewährung einer Abendkoſt an 
dle Soldaten als Bedingung für die Erhöhung der 
Gehälter der Beamten und Offiziere hinſtellen ſoll, 
hat man ſich noch nicht ſchlüſſig gemacht. 

— Aus angeblich guter Quelle wird berichtet, es 
beſtehe innerhalb der Reichsregierung die Abſicht, dem 
wiederholt vom Reichstage angenommenen Antrage 
auf Gewährung von Diäten an die Reichstags⸗ 
mitglteder nunmehr Folge zu geben. Wie ver⸗ 
lautet, findet über die Frage bereits ein Nebenwechſel 
zwiſchen den Einzel⸗Reglerungen ſtatt. Es wird an⸗ 
genommen, daß noch in der laufenden Tagung ein 
diesbezüglicher Antrag an den Reichstag gelangt. 

— Der Handelsminlſter hat über die Frage, ob 
die freien Vereinigungen als Börſen im Sinne des 
Börſengeſetzes anzuſehen ſeien, zwel Gutachten erhal⸗ 
ten, welche zu einander entgegengeſetzten Ergebnifjen 
kommen. ’ 

— Die Confervativen haben im Reichstage eine 
Interpellation eingebracht über das Schickſal der Vor⸗ 
lage betr. die Organijation des Handwerks. 

— Bet der Zuſammenſtellung der heute vorliegenden 
Nachrichten über die Lage auf Creta bemerkt dle 
„Nordd. Allg. Zeitung“, es liege heute klar vor Augen, 
daß die Aufſehen erregende Publikation, welche die 
Errichtung eines befefttgten Lagers bei Theben an: 
kündigte, vom Volke richtig gedeutet wurde, wenn es 
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49. Jahrg 


darin die Vorbereitung zu der kriegeriſchen Steklung⸗ 
nahme gegen die Türkei erblickte. Es ſei heute noch 
nicht feſtgeſtellt, ob der Pforte der gute Wille oder 
die erforderliche Autorttät zur Verwirklichung des 
Creta verſprochenen Reſormwerkes fehlte. Jedenfalls 
ſeten die extremen Parteten unter den kritiſchen Chriften 
durch das Ausbleiben der Reformen in erſter Linke 
dazu getrieben, den Erfolg ihrer auf Losreißung vom 
türkiſchen Reiche gerichteten Beſtrebungen von dem 
neuen Appel an die Waffen zu erwarten, mobet fie 
glaubten, auf die milltäriſche Unterſtützung ſeltens 
8 mit Sicherheit in Ausſicht nehmen zu 
nnen. 

Magdeburg, 13. Februar. Wie bier berlautet, 
beabſichtigen die deutſchen Zuckerraffinerlen wegen 
Erböhung der franzöſiſchen Ausfuhrprämten auf 
raffinirten Zucker bei der Regierung vorſtellig zu wer» 
den, um für den Fall, daß die Verhandlungen wegen 
internationaler Abſchaffung der Zuckerausfuhrprämlen 
ergebnißlos verlaufen ſollten, ebenfalls eine Erhöhung 
der Ausfuhrprämien auf deutſchen Zucker zu erreichen. 

München 14. Februar. Zur Vorfeier der 
bundertjährtigen Wiederkehr des Geburtstages Kaiſer 
Wilhelms I. veranſtaltete die Münchener Studenten» 
ſchaft geſtern Abend im großen Saale des Löwenbräu⸗ 
Kellers einen glänzenden Feſt⸗Kommers, welchem die 
Prinzen Ludwig und Rupprecht und der Kultus⸗ 
miniſter v. Landmann beiwohnten. Nach den mit 
großer Begeiſterung aufgenommenen Reden auf Se. 
Majeſtät den Kaiſer, S. Königl. Hoheit den Prinz⸗ 
regenten und die beiden anweſenden Prinzen hlelt 
Studloſus Wüſt die Feſtrede, nach deren Beendigung 
die „Wacht am Rhein“ geſungen wurde. Von weiteren 
Reden fand beſonders lebhaften Widerhall die Rede 
auf die drei Paladine des Heldenkalſers Bismarck, 
Melike, Roon. An Se. Majeſtät den Kaiſer, Se. 
Königl. Hoheit den Prinzregenten ſowie an den 
Fürſten Bismarck wurden Huldigungs- Telegramme 
abgeſandt. 

Hamburg. 14. Februar. Wie der „Hamburgiſche 
Correspondent“ aus Harburg meldet, iſt der engliſche 
Arbelterführer Tom Mann dort eingetroffen. Derſelbe 
hatte eine längere Beſprechung mit einem hervor- 
ragenden Leiter der letzten Hamburger Arbeiterbe— 
wegung, welche ſich angeblich auf den demnächſt ftatt- 
ke internationalen Hafenarbeiter = Kongreß 

ezog. 

Hamburg, 13. Februar. Der „Hamburgiſche 
Corresponden:“ meldet: In einer heute ſtattgehabten 
Verſammlung des Vereins Hamburgiſcher Rheder iſt 
beſchloſſen worden, die Heuern der Matroſen auf 
55 Mk., der Heizer auf 65 Mk., der befahrenen 
Trimmer auf 55 Mk., der unbefahrenen Trimmer auf 
45 Mk. pro Monat zu erhöhen und eine weitere 
Erhöhung um 5 Mk. pro Monat für Diejenigen, 
welche nach dem erſten Dienſtjahre bei derſelben 
Nhederei bleiben, eintreten zu laſſen. Außerdem bat 
die „Hamburg = Amerika = Linie“ beſchloſſen, 1.) die 
Heuergebühren nur für die erſte Reiſe von den See⸗ 
leuten zahlen zu laſſen, für fernere Reſſen überhaupt 
keine Heuergebühren zu erheben und bei der An⸗ 
muſterung für eine zweite Reiſe auf einem ihrer 
Schiffe die für die erſte Reiſe eingezogenen Gebühren 
baar zurückzuerſtatten. 2.) verſuchsweiſe die Ausgabe 
der bisher bei ihr üblich geweſenen halbmonatlichen 
Vorſchußnoten einzuſtellen und die üblichen Vorſchüſſe 
in baar zu zahlen. Die übrigen großen transatlantt⸗ 
ſchen Rhederelen haben ſich dem angeſchloſſen. 


Ausland. 


Italien. 

Rom, 13. Februar. Die „Agenzia Stefani“ 
meldet aus Kanea von heute, gerüchtwelſe verlaute, daß 
während der Nacht größere Mengen Waffen und 
Schleßbedarf ſeitens der grlechlſchen Schiffe gelandet 
worden ſeien. Man erwarte auch die Landung eines 
grlechtſchen Oberſten mit 24 Mann Artillerle und 
Geſchützeu. In Sita ſollen 300 Mohamedaner ge⸗ 
tödtet worden fein. Auch in Kiſamo ſeien Mohame⸗ 
daner niedergemacht worden. 

Griechenland. 

Athen, 14 Februar. Die Reſerven der Jahres⸗ 
klaſſen 1893 und 1894 ſind mit dem Befehl, ſich in 
48 Stunden zu ſtellen, zu den Fahnen einberufen. 
Geſtern Nachmittag ſchiffte ſich eine 
Truppenabthellung, beſtehend aus einem ne 
fanterieregiment, einer Compagnie Sappeure und einer 
Batterie im Piräus unter begeiſterten Kundgebungen 
der Menge ein. Der Kronprinz ließ die Truppen an 
ſich vorbeimarſchleren und hielt elne Anſprache an 
dieſelben. 

— Prinz Nikolous geht mit dem 3. Artillerieregis 
ment nach Larifja. 

— Die ausländiſchen Nachrichten intereſſiren nur 
ſo weit, als fie auf den von Griechenland herbeige⸗ 
führten Zwiſchenfall Bezug haben. Wir ſtellen daher 
die wichtigſten und anſcheinend zuverläſſigſten zuſammen. 
Die Mächte haben den Beſchluß gefaßt, eine Landung 
griechiſcher Truppen auf Creta nicht zu geſtatten, während 
gleichzeitig die Pforte davon Abſtand genommen hat, 
Truppen zu entſenden. In Betreff der Maßregeln, 
welche zu ergreifen ſiud, um dieſen Beſchluß durchzu⸗ 
ſetzen, iſt noch keine Entſcheldung getroffen. Der 
ungariſche Mintfterpräfident Bauffy erklärt im Unter⸗ 
hauſe, die Regierung fet im gegenwärtigen Augenblicke 


nicht in der Lage, über dieſe Ereigaiſſe eingehende 
Erklärungen zu geben. Er könnte jedoch ſoviel ſagen, 
daß für die ſicherlich traurigen Verbältinifje auf Creta 
die Verantwortlichkeit zweifellos die geheimen griechtſche 

Comitee's treffe, die fortwährend in unüberlegter Belle 
aufreizten. Ein weiterer Anlaß dazu habe aber auch 
darin gelegen, daß die türkiſchen Behörden die Durchs 
führung der in Ausſicht geſtellten Reformen unbe⸗ 
gründeter Weiſe gehindert haben. Das von der 
griechiſchen Regierung befolgte Verfahren jet entgegen 
den Rathſchlägen ſämmtlicher Großmächte eingeſchlagen 
worden. Alle Großmächte hegten den einmüthigen 
Wunſch, daß im Orient der Friede forte der status quo 
nicht geſtört werde. Das Beſtreben der öſterreich⸗un⸗ 
gariſchen Diplomatie ſei darauf gerichtet, Gefahren im 
Ortent und beſonders jeder weiteren Verwickelung auf 
Creta vorzubeugen. Griechenland hat bei belglſchen 
Waffenfabriken hunderttauſend Gewehre und große 
Mengen Munition une ; 


Türkei. 

Conſtantinopel, 14. Febr. Nach Conſular⸗ 
Meldungen bat geſtern um 4 Uhr Nachmittag der An⸗ 
griff der chriſtlſchen Aufſtändiſchen gegen Hallſee, 
welches von Truppen und Baſchibozuks vertheidigt 
wurde, begonnen. Die Conſule And mit ihren 
Familien abgereiſt, nur der öſterreichiſch ⸗ ungarische 
Conſul Dinter iſt zurückgeblieben. Grlechiſche Torpedo⸗ 
boote kreuzen längs der Küſte, um Truppenſendungen 
zu verhindern. Die Nachricht, wonach die Botſchafter 
der Pforte von Truppenſendungen abgerathen hätten, 
iſt nicht zutreffend. Derartige Rathſchläge erfolgten 
vor Abſendung der griechiſchen Kriegsſchiffe mit der 
Abſicht, die Anfachung des Aufftandes zu verhindern. 
Seitdem läßt man der Pforte freie Hand. Hleſige 
politiſche Kreiſe hoffen auf das Zuſtandekommen einer 
Vereinbarung der Großmächte, durch ihre Geſchwader 
eine griechiſche Aktion zu verhindern. 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, 15. Februar 1897. 


Muthmaßliche Witterung für Dienftag, den 
16. Februar: Abwechſelnd, nahe Null, lebhafte Winde. 
Vielfach Nebel. 

Perſonalien. Der Referendar Hermann Lewinsky 
aus Pr. Stargard iſt zum Gerichts⸗Aſſeſſor ernannt 
worden. 

Der Mllitäranwärter, Hülfsgeſangenauſſeher Aug. 
Babel in Pr. Stargard iſt zum Geſangen⸗Aufſeher 
bei 955 amtsgerichtlichen Geſängniſſe daſelbſt ernannt 
worden. 

Der Gerichtscandidat Winfried Heyne aus Thorn 

iſt zum Referendar ernannt und dem Amtsgericht in 
Brieſen zur Beſchäftigung überwieſen. 

Der Rechts candidat Otto Pfankuch aus Berlin iſt 
zum Reſerendar ernannt und dem Amtsgerichte in 
Tiegenhof zur Beſchäftigung überwieſen; der Rechts⸗ 
anwalt Grün in Graudenz iſt zum Notar daſelbſt er⸗ 
nannt. 

Dem Landgerichts⸗Präſidenten in Cottbus iſt der 
Charakter als Geh. Ober⸗Juſtizrath mit dem Range 
der Räthe 2. Klaſſe verliehen worden. 

Der Hofbeſitzer Daniel Quintern in Damerau, 
Kreis Elbing, iſt für dieſe Ortſchaft zum Waiſenrath 
beſtellt worden. Ferner iſt der Beſitzer Michael Kuhn 
in Gr. Stoboy für dieſe Ortſchaft zum Gemeindevor⸗ 
ſteher gewählt und auch von dem Kreislandrath bes 
ſtätigt worden. 

Centenarfeier für Kaiſer Wilhelm I. In 
der Cabinetsordre, welche der Kalſer über die Feier 
des 100. Geburtstages ſeines Großvaters erlaſſen hat, 
heißt es bezüglich der Illumination am 22. 
März: Ich genehmtge, daß an allen Orten, in 
denen am 22. März d. J. aus Anlaß der Gedenk⸗ 
feier eine allgemeine Illuminatſon ftatifiwdet, die 
fiscaliſchen Gebände, jo welt fie nicht als Dienſt⸗ 
wohnungen benutzt werden oder nach ihrer Zweck⸗ 
beſtimmung zur Erleuchtung ungeeignet find, für 
Rechnung des Staates erleuchtet und die diesbezüglichen 
Koſten auf den betreffenden Büreaubedürfnißſonds 
angemwiefen werden ſollen, wogegen die Koſten der 
Erleuchtung der Dlenſtwohnungen von den Inhabern 
derſelben zu tragen find. Die Staatsgebäude ſind 
an ollen drei Feſttagen zu beflaggen. 

Abonnements Concert. Wie wir bören, ſoll 
am 11. März das fünfte und letzte unſrer ſo 
beliebten Abonnements Concerte ſtattfinden und ver⸗ 
ſpricht dieſes unſerm kunſtſinnigen Publikum einen 
hohen Genuß. Carl Scheidemantel, deſſen 
Baritonſtimme von hervorragender Schönhelt und 
feltenem Umfange, (vom tiefen g bis zum hohen a) 
hat ſein Erſcheinen zugeſagt. Der Ruf dieſes Künſtlers 
iſt zu bekannt, um ſeine Leiſtungen noch beſonders 
hervorheben zu müſſen. Jeder, der Gelegenheit hatte, 
ihn einmal in Bayreuth zu hören, wird des großartig 
nachhaltigen Eindruckes ſich freudig erinnern. — 
Scheidemantel ſteht nun im 38. Lebensjahre, wurde 
in Weimar geboren und machte unter Julius Stock⸗ 
baufen ſeine Studien. Ein ebrenvoller Ruf führte 
ihn mit 25 Jahren an die deutſche Oper nach London; 
auch wurde er vom Großherzog von Welmar zum 
Kammerſänger ernannt. An einer der hervor⸗ 
ragendſten Kunſtſtätten Deutſchlands, in Dresden, 
vervollkommnete ſich Sch. derart, daß man ihn zu den 
gefetertſten und bedeutendſten Sängern der Gegenwart 
zählen darf. Dabet übt er unerbittlich ſtrenge Selbſt⸗ 
kritik und iſt, zum Hell ſeiner Kunſt, unempfänglich 
gegen Schmeicheleten. — Daß ein jo hervorragender 
Künſtler Anſprüche macht, tſt wohl einleuchtend. 
Dennoch hat unſer ſtrebſames Concert Comitee es 
möglich zu machen gewußt, ihn zu gewinnen. 

Kreistag. Dem am Mittwoch, den 3. März, 
Vormittags 10 Uhr, im Sitzungsſaale des Kreishauſes, 
Holländerſtr. Nr. 26, tagenden Kreistage liegt folgende 
Tagesordnung zur Berathung reſp. Beſchlußfaſſung 
vor: 1) Feſtſtellung des Etats der Krelschauſſeebau⸗ 
kaſſe für den 1. April 1897/98. — 2) Feſtſtellung des 
Etats der Verwaltungskoſten für die Kreisſparkaſſe 
pro 1. April 1897/98. — 3) Feſtſtellung des Etats 
der Kreis-Communalkaſſe ür das Elatsjahr pro 1. 
April 1897/98. — 4) Entlaſtung der Rechnung der 
Kreischauſſeebaukaſſe für das Etats jahr 1894/95. — 
5) Entlaftung der Rechnungen der Kreisſparkaſſe für 
die Jahre 1887/88. 1888/89, 1889/90, 1890/91, 
1891/92, 1892/93, 1893/94. — 6) Genehmigung zur 
Entgegennahme der Auffaſſungserklärung einer von 
dem jetzigen Schulgrundſtücke Fürſtenau beim Bau 
der Kretschauſſee Elbing —Tiegenhof erworbenen Land ; 
fläche an den Kreisverband. — 7) Ergänzung des 
Verzeichniſſes der zu Amtsvorſtebern geeigneten Per⸗ 
ſonen des Amtsbezirks Terranova. — 8) Definitive 
Anſtellung des Chauſſeeaufſehers Prätzel. — 9) Ab. 
änderung einiger Beſtimmungen des Statuts der 
Kreisſparkaſſe für den Landkreis E bing. — 10) Ein⸗ 
richtung von Sparkaſſen-Nebenſtellen in den Ort⸗ 
ſchaften Einlage, Gr. Stelnor', Neuklrch⸗Höhe, Plohnen, 
Pr. Mark, Succaſe. Wöcklez und Wogenab. — 11) 
Wahl von Vertrauens männern für die bei den Amts⸗ 


Scherz zu thun halte. 
des Saales hat Herr Albien mit anerkanntem und er⸗ 
lerntem Geſchick durchgeführt. Der Verlauf des 
Maskenballes war, wie geſagt, ein befriedigender und 
er wird allen Theilnehmern eine bleibende Erinnerung 
ſein. Die Muſik wurde von der Kapelle des 141. 
Infanterieregiments unter Leitung des Herrn Kluge 
ausgeführt. 

Der Elbinger Beamien- Bund feierte am 
geſtrigen Sonntag im Saale des Herren Wehſer ſein 
4. Stiftungsfeſt. Nach einigen Coneertſtücken 
der Pelz'ſchen Kapelle hielt der Vorſitzende die Feſt⸗ 
rede, welche in ein Hoch auf den Kaiſer austönte, 
worauf die Nationalhymne geſungen wurde. Vorträge 
ernſten und heiteren Inhalts. ſowie die Geſangspoſſe 
„Unſere Wäſchemädchen“ bildeten den weiteren Theil 
des Feſtprogramms. Der übliche Tanz hielt die An⸗ 
weſenden bis zur früben Morgenſtunde in heiterſter 
Stimmung belſammen. 

Das Militärconcert, welches geſtern Abend in 
der Bürgerreſſource vor recht zahlreich erſchlenenem 
Publikum ſtattfand, bewies aufs Neue die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der Kapelle der 141er und der anerkannten 
Befähigung ihres Meiſters. Das inhaltlich werthvolle 
Programm wurde in jeder Beziehung gelungen und 
mit Präziſion zum Vortrage gebracht und lebhafter 
Beifall belohnte die trefflichen Leiſtungen. 

Die Sitzung des Kaufmänniſchen Vereins 
fällt morgen aus. 

Von der Bahn. Die für den Elſenbahnverkehr 
als günſtig bezeichnete Witterung, wo der Verkehr im 
vollen Umfange wieder aufgenommen werden konnte, 
hat nur zwei Tage gedauert, denn in der Nacht von 
Sonnabend zu Sonntag und auch den Sonntag über 
ſind im Oſten ſolche Schneemaſſen herunter gekommen, 
wie ſie dieſen Winter noch nicht geweſen ſind, dazu 
herrſchte ein orkanähnlicher Sturm aus Nordoſt, 
welcher den friſch gefallenen Schnee haushoch zu ⸗ 
fommentrieb und Verkehrsſtörungen verurſachte. Am 
ärgſten hauſte das Unwetter auf der Strecke zwiſchen 
Königsberg—Inſterburg. wo ſolche Schanzen zus 
ſammengetrieben ſind, daß die Maſchinen ſich bis zum 
Schornſtein im Schnee einbohrten und ausgegraben 
werden mußten, wodurch große Verſpätungen hervor⸗ 
gerufen wurden. Der um 10 Uhr 52 Min. Vor⸗ 
mittags von Königsberg bier fällige Courieczug traf 
geſtern mit 90 Min. Verſpätung ein. Der Perſonen⸗ 
zug, welcher aus derſelben Richtung um 10 Uhr 
40 Min Vormittags hler eintreffen ſoll, traf 12 Uhr 
40 Min., alſo mit vollen zwei Stunden Verſpätung, 
ein. Noch ärger erging es dem Nachtcourierzuge von 
Königsberg, derſelbe lag in der Nähe von Wehlau ſeſt 
und traf hier ſtatt um 10 Uhr 4 Min. um 12 Uhr 
50 Minuten ein. Von Königsberg wurde ein Vorzug 
abgelaſſen, welcher gleichfalls 14 Stunden ſpäter ein⸗ 
traf. Noch ſchlimmer ſah es auf den Nebenſtrecken 


gerichten Elbing und Tiegenhof zuſammentretenden 
Ausſchüſſe zur Auswahl der Schöffen und Geſchwore⸗ 
nen im Jahre 1897. — 12) Wahl eines Schleds⸗ 
manns für den Schledsmannbezirk Kirchſpiel Neukirch⸗ 
Höhe an Stelle des Hofbeſitzer Ferdinand Neumann 
in Klakendorf. — 13) Bericht über die Verwaltung 
und den Stand der Kreiskommunal⸗ Angelegenheiten 
pro 1. April 1896/97. 

Der 400jährige Geburtstag Melanchtons 
wurde in allen evangeliſchen Kirchen am geſtrigen Tage 
feſtlich begangen. Melanchton wurde als Gehilſe des 
großen Reformators Luther und als Lehrer Deutſch⸗ 
lands gefeiert. 

Philipp Melanchthon Feier in der Bürger⸗ 
reſſouree. Wie aus den bisher veröffentlichten An⸗ 
zeigen unſern Leſern bekannt geworden fit, findet 
morgen, Dienſtag, Abend um 8 Uhr in der Bürger⸗ 
reſſource eine Gedenkfeier zur Erinnerung an die 
40 0ſte Wiederkehr des Geburtstages des Re⸗ 
formators und Freundes Luther's, Phllipp Melanchthon, 
ftatt, deſſen wir an anderer Stelle unſexrer heutigen 
Nummer bereits gedacht haben. Zwei Vorträge 
werden den Theilnehmern des Feſtabends Aufklärung 
über die Bedeutung der Feier des Gedenktages geben: 
Herr Superintendent Schiefferdecker wird über das 
Leben Melanchthons ſprechen, während Herr Pfarrer 
Rahn einen Vortrag über „Melanchthon, Luthers 
Freund und Mitarbeiter“ zu halten gedenkt. Daran ſchlleßt 
ſich ein Vortrag des Herrn Pfarrers Weber: „Die Augs⸗ 
burgiſche Conſeſſion.“ Der Kirchenchor zu Hl. 
Drei⸗ Königen verſchönt den Abend durch den Vor⸗ 
trag der Würde des Feſtes angepaßter, gemiſchter 
Chöre: „Preis und Anbetung ſei unſerm Gott“ von 
Rink; „Groß iſt, o Herr, die Huld, die Du uns haſt 
erwieſen“, (Tſchirch); „Preiſt ihr Menſchen Alle“; 
„Herr, Du erforſcheſt mich“ (von Ueberlée); „Schon 
die Abendglocken klangen“ (von Kreutzer); „Erhalt 
uns, Herr, Dein Wort“ (von Schneider). Außerdem 
werden einige Altſolis, geſungen von einer in hleſigen 
Kreifen bochgeſchätzten Sängerin, und einleitende 
Deklamationen geboten werden. — Zur Deckung der 
Unkoſten wird das wirklich geringe Eintritigeld von 
20 Pfg. erhoben werden. Eintrittskarten ſind Abends 
an der Kaſſe und vorher bei den Herren Oberglöcknern 
und Küſtern zu haben. Reſerpirte Plätze koſten 50 
Pfennig und find bei Herrn R. Selckmann käuflich. 
— Ein etwaiger Ueberſchuß iſt zum Bau des Melanch⸗ 
thonhauſes in Bretten beſtimmt. Es bedarf kaum 
unſerer Empfehlung, um einen übervollen Saal her⸗ 
beizuführen. Handelt es ſich doch um den Ge⸗ 
denktag des erſten Gehülfen bei dem herrlichen Werk 
der Reformation, da wird und darf Niemand fehlen, 
der ſich zu den Anhängern der evangellſchen Glaubens⸗ 
lehre bekennt. 

Stadttheater. Fräulein Paula Ruzeck hat 
Dienſtag ihr Benefiz und wird an dieſem Abend die 
Rolle des Lorle im Birch⸗Pfeifferſchen Schauſplel 
„Dorf und Stadt“ ſplelen. Die beliebte Bene⸗ 
fiztantin, deren Amalie in den Räubern, Julia in 
Romeo und Julia, Jeane d'Arc in der Jungfrau von 
Orleans ꝛc. ihr ſeines Verſtändniß für die Verkörpe⸗ 
rung tragiſcher Rollen an den Tag legte, wird auch 
als Lorle ihr Beſtes bieten. Wir wünſchen Fräulein 
Ruzeck, die ſich um das Schauſpiel in hervorragender 
Weiſe verdient gemacht hat, zu ihrem Benefiz ein 
volles Haus. 

Lehrerverein. In der am Sonnabend abge⸗ 
haltenen Sitzung wurde zunächſt vor Eintritt in die 
Tagesordnung das Andenken des am 27. v. Mts. 
verſtorbenen Mitgliedes, des Herrn Gymnaſiallehrers 
Capeller in üblicher Weiſe geehrt. — Zur Kennt⸗ 
nißnahme wird darauf mitgetheilt ein Bericht über 
die Thätigkeit des deutſchen Lehrervereins in dem 
letzten Jahre. — Vom Vorſtande des Lehrerheims 
in Schreiberhau iſt eine Aufforderung eingegangen, die 
Vollendung des begonnenen Werkes durch Erwerbung Seminarweſen, den Zwelgvereinen für das laufende 
der Mitgltedſchaft unterſtützen zu helfen. Korporative Jahr als Verbands Aufgabe: „Die Bedeutung der 
Mitglieder zahlen einen Beitrag von 5 Mark und] Allgemeinen Beftimmungen von 1872 für die Volls⸗ 
perſönliche Mitglieder einen ſolchen von 1 Mk. jährlich.] ſchule! zur Bearbeitung empfohlen. 

Mitglieder baben bei Beſetzung der Stellen den Vor- Im Bereiche des 17. Armeekorps werden in 
zug. Die Eröffnung dieſes erſten deutſchen Lehrer- dleſem Jahre zu den Uebungen der Reſerve und der 
beimes findet am 1. Jult d. 33. ſtatt. — Das] Landwehr bei der Infanterie 4080, bet der Feldartillerte 
Abonnement auf die im Verlage von Julius Klin» 490 beim Train im Mai auf 20 Tage 100 und nach 
hardt ſeit Beginn d. Is. erſcheinende Zeltſchrift „Die den Herbſtmanövern 200 Mann eingezogen. Als all: 
deutſche Schule“ wird aus Wärmſte empfohlen. (Be-] gemeine Uebungszeit iſt das ganze Jahr vom 1. April 
zugspreis 8 Mk. jährlich) — Herr Hauptlehrer Rettig] bis 31. März in Ausſicht genommen, nur die Schiff. 
bielt darauf einen höchſt intereſſanten Vortrag über fahrurelbenden Mannſchaften ſollen im Winterhalbjahr 
„unfer Katſerhaus.“ — Zur Kenntnißnahme wird 18978 üben. Zu den Uebungen der Infanterle, 
darauf mitgetheilt der Wortlaut des Aufruſes zwecks Jäger, Artillerie und Piontere ſollen ungefähr zur 
Sammlung von Beiträgen für ein zu errichtendes] Hälſte Reſervlſten und zur andern Hälfte Landwehr. 
„Deltzer⸗Denkmal“. Dieſer Aufruf ſoll demnächſt in] Männer eingezogen werden. Bel Heranziehung der 
dem „Pr. Schulblatt“ wie auch in der „Pr. Lehrer-] Jabresklaſſen ſoll darauf geachtet werden, daß Die 
zeitung“ veröffentlicht und auch den einzelnen Lehrer- Mannſchaften möglichſt gleichmäßig in Reſerve⸗ und 
vereinen unſerer Provinz im Sonderabdruck zugeſtellt] Landwehrverbältalſß mindeſtens je einmal herangezogen 
werden. Der Aufruf lautet: „Vater Deltzer“ weilt] werden. Dabei tft anzuſtreben, daß je eine Einberufung 
nicht mehr unter uns als einer der Erſten im Kampfe] möglichſt in die letzten Jahre der Dlenſtpflicht in der 
für Hebung der Volksſchule und des Lehrerſtandes. Reſerve und Landwehr erſten Aufgebots fällt. Die 
Sein Andenken wird den Mitgliedern unvergeßlich] Reſerviſten der Infanterie und Kavallerie üben bei den 
bleiben. Es iſt aber eine Ebrenpflicht des] Einientruppen ohne beſondere Formatlonen, bei der 
Lehrerſtandes, dasſelbe auch kommenden Geſchlechtern] Artillerie, den Plonfren u. |. w nach näherer Beſtimmung 
lebendig zu erhalten. Wir bitten daher unſere Ver⸗ des Generalkommandos. Die Landwehrmannſchaften 
einsgenoſſen und Verehrer des Vater Deltzer, ins-] der Inſanterle werden als beſondere Kompagnteen 
beſondere die in der Provinz Weſtpreußen, herzlich] formirt. Von den Erſatzreſerviſten ſollen, wie in den 
und dringend. Belträge zu ſpenden, um ihm eln] Vorjahren, bei jedem Armeekorps 40 Mann zu einer 
dauerndes Denkmal, ſel es aus Stein und Erz, jet es erſten zehnwöchſgen, 40 zu einer zweiten ſechswöchlgen 
eine in ſeinem Geiſte wirkende Stiſtung, folgen zu und 40 zu einer dritten vierwöchigen Uebung zur 
lönnen, ihm und uns zur Ehre, den kommenden Ge-] Ausbuldung im Krankenwartedlenſt eingezogen werden. 
ſchlechtern zur Nachelferung. Die Beiträge bitten wir Nach einer Entſcheidung der vereinigten 
an unſern Kaſſirer, Herr Jeſchke (Elbina) Branden- Steuerſenate des Oververwaltungsgerichts 
burgerſtraße 37, einſenden zu wollen. Qufttung er-] dürſen Perſonen, welche für das laufende Steuerjahr 
folgt in dem „Weſtpreußiſchen Schulblatt“ und in der zu einem fingirten Normalſteuerſotz (Einkommen unter 
„Pr. Lebrerzeltung.“ Der Vorſtand des Elbinger 900 Mt.) veranlagt find, deren Einkommen ſich aber 
Lebrervereins. — Es bleibt hier alſo die Frage noch inzwiſchen erhöht bat, oder auch ſolche Perſonen. die 
offen, ob ein Denkmal errichtet oder ein Deltzer . von einem anderen Orte neu zuziehen, dort aber bereits 
Stipendlum begründet werden ſoll. Für das zu efnem fiagirten Satze veranlagt geweſen find, zur 
Deltzer⸗Denkmal bat außer dem Raudnitzer Lehrer | S’aats- Einkommenſteuer für das laufende Steuerjahr 
verein rn der Lehrerverein zu Dt. Eylau einen Ar ne werden, ſondern erſt vom nächſten 
namhaften Betrag bewilligt. — Zur Kenntnißnahme euerjahre ab. 

wird weiter mitgetheilt. daß 1 6. März cr. ein] Laut Beſchluß der Pferdezuchtſektion der 
Damenabend ſtat' finden wird. Landwirthſchaftskammer wird beabſichtigt, die in 

Der Maskenball des Elbinger Radfahrer: | dieſem Jahre in Hamburg ſtattfindende allgemeine 
Clubs von 1886, welcher am Sonnabend in den] deutſche landwirthſchaftliche Ausſtellung mit einer 
ſeſtlich geſchmückten Räumen der Bürgerreſſource ftatt | Kollektion weſtpreußtſcher Remonten, im Alter von 
fand, nahm einen recht befriedigenden Verlauf. Eine 3 und 4 Jahren zu beſchicken. — Die Pferde müſſen 
Anzahl vorzüglich gewählter Masken verfehlte nicht, feinen kräftigen Reit- und Wagenſchlag repräſentiten, 
allgemeine Aufmerkſamkelt in Anſpruch zu nehmen. tadellos in Form und Gang ſein, und werden von 
Der große Saal und die Nebenräume waren ent⸗ einer dozu beſtellten Kommiſſion gemuſtert und aus⸗ 
ſprechend decorirt. Große Wandbilder humoriſtiſchen] gewählt. Züchter, die im Beſitz ſolcher jungen Pferde 
Genres füllten die Wandflächen aus, und entsprechend] find, werden erſucht, dieſelben unter Angabe von Ges 
arrangierte Reklameſchilder luden zum Eintritt in die] ſchlecht. Alter, Größe, Farbe und Abzeichen ſowie 
„Kameruner Negerkneipe“ und die „Sektballen“ ein.] Abſtammung dem Kommifjar, Herrn Dorguth⸗Raudnitz 
In dieſen Abthellungen namentlich waltete ein guter] baldiaſt anzumelden. 8 
Geſchmack und es gebührt den Vertretern deſſelben Verkehr wiederhergeſtellt. Die durch Schnee⸗ 
vollſte Anerkennung. Die unterirdiſche Kneipe] verwehungen geſperrte Eiſenbahnſtrecke Martenburg- 
„Zum Groben Gottlieb“ erfreute ſich ungemein reger] Miswalde ift wieder fahrbar. ih nie na 
Frequenz und ſelbſt die denkbar unhöflichſte Behandlung] Vakanzenliſte. Direktion der Oſtpreußlſchen 
wurde nicht übel genommen, da man einſah, daß man] Südbahn ⸗Geſellſchaft in Königsberg ſogleich eln 
es mit einem wohl eingeleiteten und gut durchgeführten 1 Rangirmeiftergehilfe, zunächſt 2 Mk. täglich, bei der 


ſowie Tilſit—Labiau und Braunsberg⸗Mehlſack aus, 
wo die Züge ſo eingeſchneit waren, daß ſie die End⸗ 
ſtationen nicht erreichten und der Verkehr auf dieſen 
Strecken abgeſchnitten war. Nach amtlicher Meldung 
iſt die Strecke Garaſee⸗Leſſen bis auf Weiteres ges 
ſperrt. Von Wehlau aus, wo das Schneegeſtöber 
weniger geherrſcht hat, trafen die Züge hier nur mit 
wenigen Minuten Verſpätung ein. Für die Arbeiter 
iſt der friſch gefallene Schnee ſehr willkommen, denn 
es baben Hunderte dadurch wieder Beſchäftigung ger 
Senden, welche zu den Aufräumungsarbeiten verwendet 
werden. x 
Reiche Schneefälle find in der letzten Nacht und 
im Laufe des heutigen Tages bei uns niedergegangen. 
Der Vorſtand des Weſtpreußiſchen Pro- 
vinzial Lehrer Vereins hat aus Anlaß des 25jährigen 
Beſtehens der Allgemeinen Beſtimmungen vom 15. Okt. 
1872, betreffend das Volksſchul⸗Präparanden⸗ und 


Die geſchmackvolle Decoration; 


Güldenboden — Mohrungen und Miswalde—Chriſtburg, ſich 


Anſtellung als Rangirmeiſtergeh ve 840 Mk. pro 1 
nach Maßgabe der eintretenden Vakanzen kenn Be. 
förderung zum Rangirmeiſter eintreten; des Jahres“ 
gehalt der etatsmäßigen Rangirmeifter beträgt 800 bis 
1200 Mk. nebſt freier Dienſtwohnung oder Wohnun 
geldzuſchuß. — Königl. Eiſenbahndirectton in Stellln 
30 Anwärter für den Zugbegleitungsdienſt zum 1. April 
der Dienſtort wird bei der Einberufung beſtimmk, 
Zunächſt je 800 Mk. diätariſche Jahresbeſoldung; bel 
der Anſtellung als etatsmäßtger Bremſer cher 
Schaffner 800 Mk. Jahresgehalt und der tarifmüßige 
Wobnungsgeldzuſchuß (60 bis 240 Mk. jährlich 
oder Dienſtwohnung, ferner die beſtmmungsmäßſgel 
Nebenbezüge (Fahrt, Nachtgelder u. ſ. f.) daß 
Jahresgehalt der etatsmäßigen Bremier und Schaffe 
ner ſteigt von 800 bis 1200 Mk.; bei vorhandene 
Geeigentheit und das Beſtehen der bezüelich 


geldzuſchuß (60—240 Mk. jährlich), an deſſen Stelle 
eine Dienſtwohnung treten kann, das Jahresgehalt der 
etatsmäßigen Bahn⸗Schaffner ſteigt von 800 —1200 
Mark. — Zum 1. April Kreis⸗Sparkaſſe Dramburg 
ein Kreis⸗Sparkaſſen⸗Controleur und 2. Krelsausſchuß⸗ 
Secretär, 1500 Mk. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 15. Februar. 


Auf der Anklagebank befindet ſich der praktiſche 
Arzt Dr. David Gottſchalk aus Königsberg und det 


Q 


die Anſchläge gegen die Sozialdemokraten unerjorſchl 
find, fo ſelen auch die Anſchläge der Pollzel⸗ 
omten unerſorſchlich; der Ausdruck Anſchläg! 
wurde nachher in Rathſchläge verbeſſert, fie Def 
fänden ſich in ruſſiſchen Zuſtänden und die Pollzel⸗ 
Beamten hätten keine GeſetzesRenntnüß. Hierin ba 
nun Hert Poltzel⸗Comm'ſſartus Rietzer eine Beleldl⸗ 
gung erſehen und bat demzufolge Strafantrag geſtellt. 
Die Angeklagten behaupten, nicht „Anichläge gegen 
dle ö Sozlaldemokraten“, ſondern „Gottes Ratb“ 
ſchläge“ geäußert zu baben. Nach geſchloſſener Ber 
weisaufnahme platdtrte der Herr Vertbeidſger au 
Freiſprechung, indem er es mit längerer Ausführung 
verſucht zu beweifen, daß eine Beleidigung hier nicht 
vorliege. Sollte aber dennoch der Gerichtshof eine 
Beleidigung erſehen, fo bittet er um gelinde Beſtra⸗ 
fung. Der Gerichtshof war zwar nicht der Anſicht, 
daß der Poltzel⸗Commiſſartus Kietzer berechtigt war, 
das Abſingen von Liedern zu verbieten, trotzdem wurde 
eine Beleidigung für erwieſen erachtet und lautete das 
Urtbeil gegen beide Angeklagte wegen Beleidigung auf 
je 50 WE. Geldſtraſe, im Nichtbettrelbungsfalle auf je 
5 Tage Geſängalß. Gleichzeitig wurde dem Pollzel⸗ 
Commiſſarlus Ktetzer die einmalige Publikatlonsbeſug⸗ 
niß in der „Altpreußiſchen“ und der „Elbinger Zeitung“ 
ſowie in der „Köntgsberger Volkströbünc“ auf Koſten, 
der Angeklagten zugeſprochen. - 


Eingeſandt. 

Mehrere Theaterfreunde wünſchen der vielbeſchäftigten 
und beliebten Schauſpielerin Fräulein Paula 
Ruzeck zu ihrem Ehrenabend eln recht volles Haus 
Wer die Danſtellerin in Rollen als „Amalie“ 


„Ophelta“ 2c. geſehen hat, wird gern und freudig det 


Nachrichten, 


mitgetheilt von Wolff's telegr. Bureau in Berlin. 


— — 


Berlin, 15. Februar. Die für heute Vormittag 
projcktirte Fahrt nach Potsdam zu der Frühſtückstaſel 
des 1. Leib⸗Garde⸗Huſaren⸗Reglments hat der Kalſer 
wegen dringender Reglerungs⸗Geſchäft! 
aufgegeben. 

Berlin, 15. Februar. In einer Vorſtellung, die 
heute die Vertreter ſämmtlicher Großmächte in Athen 
dem Geſchäftsträger Griechenlands gemacht haben, er⸗ 
widerte der Miniſter des Auswärtigen Griechenlands, 
daß Grlechenland Creta beſetzen werde. 

Roſtow a. Don, 15. Februar. Die Dampfmühle 
von Gebrüder Elicer, eine der größten Südrußlands, 
iſt vollſtändig niedergebrannt. Bei der Rettung kamen 
7 Menſchen in den Flammen um. Der materielle 
Schaden wird auf über eine halbe Million geihäßl 

Athen, 15. Februar. Berowltſch Paſcha hat ſich 
auf ein ruſſiſches Panzerſchiff geflüchtet. Die Conſuln 
haben ſich mit ihren Landsleuten auf die Schiffe ibret 
Helmathländer begeben. Die Auſſtändiſchen unter“ 


halten das Gejchüßfeuer gegen Canea. Die Mohame⸗ 
medaner ſind demoraliſirt. 

Athen, 15. Februar. Die in Canea eingeſchloſſenen 
Mohamedaner haben den Verſuch gemacht, durchzu⸗ 
brechen. Seit Vormittags wird heftig gekämpft. Die 
Türken verfügen über 4 Geſchütze. 

Athen, 15. Februar. Das Bombardement bei 
Canea dauert ſeitens der Aufſtändiſchen fort. Die 
Konſuln haben ihre Familien an Bord der Schiffe ger 
bracht. Die in der Feſtung eingeſchloſſenen Türken 
erwidern die Kanonenſchüſſe der Chriſten. Es ſcheint 
zu einem beſonders blutigen Kampfe zu kommen. Der 
grlechiſche Lonſul in Heralleion hat ſich an Bord des 
Kreuzers „Admiral Mlaulis“ eingeſchifft. Die Ein⸗ 
ſchiffung der Chriſten hat begonnen. 

Paris, 15. Febr. Die geſammte Preſſe konſtatirt, 
daß die Lage in Folge der Haltung der griechtichen 
Reglerung ſich neuerdings in beunruhigender Welſe 
zugeſpitzt hat, fügt aber gleichzeitig hinzu, das Eine 
vernehmen der Mächte werde der Diplomatie er⸗ 
möglichen, auf Griechenland und die Türkei einzu⸗ 
wirken, daß ein krlegeriſcher Conflikt verhindert werde. 

Athen, 15. Febr. Wie aus Rethymo gemeldet 
wird, haben die Türken mehrere Läden von Chriſten 
geplündert und dann in Brand geſteckt. 

Athen, 15. Februar. Havas⸗Meldung. Es ver- 
lautet gerüchtweiſe, daß die grlechlſche Flotte vor Creta 
gelandet iſt. 


Athen, 15. Februar. Haleppa iſt von den Be⸗ 
wohnern verlaſſen worden. 

Rom, 15. Februar. Auf der deutſchen Botſchaft 
fand geſtern ein glänzender Ball ſtatt, zu welchem 
das diplomatiſche Korps, Miniſter, viele Offiziere und 
zahlreiche Vertreter der römiſchen Arlſtokratie und 
andere erſchlenen waren. 

Paris, 15. Februar. Der Miniſter des Aeußern 
batte geſtern Nachmittag mit den Botſchaftern von 
Italien, Deutſchland, Rußland und England ſowie mit 
dem Marineminiſter eine längere Beſprechung. 

Paris, 15. Februar. Havas-Meldung. Ueber 
einen am Sonnabend vorgefallenen Zwiſchenfall 
zwiſchen dem griechlichen Schiffe „Admiral Mtaulis“ 
und einem türkiſchen Truppendampfer liegen folgende 
Meldungen vor: Der türktſche Dampfer „Fuad“, wel⸗ 
cher in Kandla türkiſche Truppen an Bord nahm, um 
ſie nach einem anderen Punkte der Inſel zu befördern, 
wurde durch das grlechiſche Schiff durch zwei 
Kanonenſchüſſe zur Umkehr gezwungen. Auf den von 
türkiſcher Seite erhobenen Proteſt erklärte der Com- 


mandant der engliſchen Krlegsflotte, er werde ähnliche 
Vorkommniſſe zu verhindern ſuchen. 


London, 15. Februar. Die Lord Byron ⸗Geſell⸗ 
ſchaft theilt mit, daß in der Nähe von Haleppa ſich 
eine provlſoriſche kretenſiſche Regierung gebildet habe 
zu Gunſten einer Vereinigung Cretas mit Griechen⸗ 
land. Für die proviſoriſche Reglerung ſei bet dem 


Credit Lyonnais in London ein Conto eröffnet wor⸗ 
den, deren Schatzmelſter die Unterhaus = Mitglieder 
William Allan und F. Stevenſon ſeien. 


Vermiſchtes. 


— Ein Idyll von der Weimar⸗Raſtenber⸗ 
ger Bahn. Nachdem man ſich am vergangenen 
Sonntag bei dem von Buttelſtedt nach Weimar gehen⸗ 
den Abendzuge eine Zeit lang geſtritten, ob eine oder 
zwei Maſchienen vorzuſpannen ſeien, dampfte man 
ſchließlich mit einer Lokomotive ab, um hinter Wohlsborn 
das erſte Mal feſtzuſitzen. Ueber den weiteren Verlauf 
berichtet die „Saale⸗Ztg.“: Angeſtrengte Thätigkeit 
brachte im Laufe der nächſten Stunde „Laura“ (dies 
der Spitzname des „Bähnchens“) noch einige hundert 
Meter weiter, dann ſaß man endglltig ſeſt! Was thun ? 
ſprach Zeus. Man erklärte ſchließlich den Paſſagieren, 
Kohlen und Waſſer drohten auszugehen. Man wolle 
mit der Maſchine nach Weimar fahren, dort das Nö⸗ 
thige ergänzen und mit Arbeitern zurückkehren, um die 
Relſenden aus ihrer ungemüthlichen Lage zu befreien. 
Gegen 10 Uhr verließ die Maſchine den Zug und 
mit ihr das geſammte Zugperſonal! In ſpäteſtens 
zwei Stunden wollte man wieder zurück fein. Inzwiſchen 
verſiegte allmählig das Oel, und die Paſſagſere, etwa 
dreißig an der Zahl, drängten ſich in einen Wagen 
zuſammen. Auch mit der Heizung ging es bald zu 
Ende und draußen ſtürmte ein eifiger Wind über die 
tief verſchneiten Fluren. Um 6 Uhr Morgens kam 
eine Maſchine aus Buttelſtedt, aber nur um die Fahr⸗ 
barkeit der Strecke feſtzuſtellen. Von dem Schickſal 
der Eingeſchneiten hatte man in Buttelſtedt noch keine 
Ahnung, und da keine Schneeſchipper zur Hand waren, 
um den Zug auszuſchaufeln, ſo nützte die Maſchine den 
Sitzengebllebenen auch nichts. Um 7 Uhr Morgens — 


nach 11ſtündigem Feſtſitzen — machten ſich Männer, 


Frauen und Kinder mit ſtelfgefrorenen Gliedern auf, 
um zu Fuß auf dem Bahnkörper den Weg nach Wei⸗ 
mar anzutreten. In unmittelbarer Nähe von Weimar 
traf man gegen 8 Uhr — ſage und ſchreibe! — vier 
ganze Arbeiter mit Schneeſchippen, die den feſtſitzenden 
Zug ausſchaufeln ſollten. Daraus erſieht man, daß 
die Verwaltung jedenfalls ſich mit dem löblichen Vor⸗ 
ſatz getragen hat, ihre Paſſagiere im Laufe des zweiten 
Tages aus ihrem Gefängniß zu erlöſen. Und dieſer 
gute Wille iſt anzuerkennen! Wo die Maſchine inzwi⸗ 
ſchen geſteckt haben mag? — Warſcheinlich im Maſchi⸗ 
nenſchuppen iu Weimar! 8 

— Eine unſinnige Wette. In Münchehoſe bei 
Wendiſch⸗ Buchholz ja am Montag Abend eine Ger 
ſellſchaft gemüthlich beiſammen, in welcher ſich auch 
der Bäckermeiſter K. befand. Die „angenehme 
Temperatur“ von — 14, die gerade herrſchte, gab 
Anlaß zu allerhand Bemerkungen über Abhärtung 
u. dergl., dabei bot K. der Geſellſchaft eine Wette da⸗ 
bin an, daß er trotz der grimmigen Kälte ſofort in 
Hemdsärmeln und barfuß nach dem etwa eine Stunde 
entfernten Eichholz gehen wolle. Die Wette kam zu 
Stande; K. machte ſich ſofort auf den Weg und legte 
denſelben in der That hemdsärmlig und mit nackten 
Füßen zurück. In Elchbolz, woſelbſt er halberſtarrt 
eintraf, wurde K. ſoſort an den Füßen mit Schnee 
abgerieben und zu Bett geſchafft. Trotz dieſer Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln iſt dem „glücklichen Gewinner“ der 
unſinnigen Wette der Marſch in der kalten Nacht ſehr 
übel bekommen, denn die Füße ſchwollen ihm dermaßen 
an, daß am Mittwoch ein Arzt hinzugezogen werden 


mußte, welcher einen operativen Eingriff vornehmen 
mußte, um dem Schlimmſten vorzubeugen; nach der 
Anſicht des Arztes dürfte der verwegene Bäckermeiſter 
ſchwerlich vor einem Vierteljahre das Bett verlaſſen 
können. Der Patient hat ſich trotzdem ſeinen Humor 
bewahrt, denn er ſagte zu dem Doktor, er möge ihm 
nur zum äußerlichen Einreiben etwas verſchreiben, für 
die innerliche Einreibung werde er ſchon ſelbſt Sorge 
tragen. 

* Lachen. Der offenherzige, freimüthige Menſch, 
ſo belehrt uns die „Romanwelt“, lacht in a, der 
Phegmatlker in e und i, der Geizhals und Heuchler 
in u. Die Verbindung von a und o deutet auf Keck⸗ 
beit und Uebermuth, aber Freiglebigkeit. Zwiſchen 
Perſonen, von denen die eine beim Lachen a und o 
hören läßt, die andere a und i, beſteht Sympathie; 
find es zwei Perſonen verſchiedenen Geſchlechis, jo 
ſollen ſie einander heiratben, denn ſie werden eine 
gute Ehe führen. Starkleibige, fette Leute lachen 
lauter als magere. Wer niemals lacht, vor dem ſoll 
man auf der Hut ſein, er ift unheimlich und gefährlich. 
Beim Großherrn Großherr. „Nein, nie 
und nimmer werde ich zugeben, daß die Ungläubigen 
unſere Kaſſen und Finanzen kontroltren, dies zu ges 
ſtatten, wäre ganz und gar gegen unſere Würde.“ 
Großvezler. „Aber, erhabener Sultan, wle kannſt Du 
Dich ereifern? Die Sache iſt ja ganz und vollſtändig 
ungefährlich.“ Großherr. „So? Das iſt nichts? 
Wenn Du das fagft, biſt Du zum längſten mein 
Großvezier geweſen.“ Großvezier. „Gemach, verſtoß 
mich nicht, großmächtigſter Sultan, ehe Du mich ge⸗ 
hört haſt. Ich glaube, kontroliren kann man doch 
nur das, was man findet. Wenn nun die europäiſchen 
Kontrolmächte in unſeren Kaſſen nie etwas finden, ſo 
können fie meines Erachtens auch gar nichts fontroliren 
und — — Großherr. „Juwel von einem Großve⸗ 
zler, ich verſtehe Dich. Ja, laſſen wir fie kontrollen.“ 

— Humor im Gerichtsſaal. In der letzten 
Schöffengerichtsſitzung zu Dirſchau geſtaltete ſich die 
Vernehmung des Arbeiters G. aus Schliewen, deſſen 
Tochter die Schule geſchwänzt hatte, nach der „Dſch. 
Ztg.“ folgendermaßen: Auf die Frage des Vorſitzen⸗ 
den, ob er ſchon beſtraft fei, antwortete er: „Ja, 
wegen meiner Kuh“. Vorſ.: „Was war denn 
mit der Kuh?“ Angekl.: „Ich habe ſie gefüttert.“ 
Vorſ.: „Und deshalb find Sie beſtraft?“ Angekl.: 
„Ja, ich gab ihr Heu zu freſſen und das Heu ge⸗ 
hörte nicht mir.“ Tablau! Die Sache mußte 
vertagt werden. 

— Die zehn Gebote der Geſundheit. Dr. Jordy 
in Bern ſtellt folgende zehn Bedingungen der Geſund⸗ 
beit auf: 1) reine Luft, 2) Bewegung, 3) Mäßigkeit 
und Einfachheit im Eſſen und Trinken als beſte Garantie 
für ein geſundes und langes Leben, 4) gewiſſenhafte 
Hautpflege und vernünftige Abhärtung, 5) richtige 
Kleidung, 6) geſunde Wohnung, 7) peinliche Reinlich⸗ 
keit in allen Dingen, 8) geregelte Arbeit, 9) zweckmäßige 
Ruhe und Erholung, 10) ein nützliches, an Arbeit, 
Thaten und reinen Freuden reiches Leben. 


Man muß den Apfel erſt loben, wenn er ge⸗ 
ſchnitten iſt. Sprichwort. 


Börje und Hande 
Telegraphiſche Börſenberichte 


Glasgow, 13. Febr. [Schlußkurſe.] Mixed number 
warrants 46 sh. 10 d. Flau. 


Berlin, 15. Februar, 2 Uhr 20 Min. Nachm. 


* er e: ee bom = er 
pCt. Deutſche Rei wer 

3½ pCt. „ 2 ” i 104 10 | 103 69 
3 pet. 98,00 97 70 
4 Pot. Preußiſche Conſols 104 20 104 00 
3½ pCt. „ 8 104,00 103 60 
3. p 5 „ 98,10 97,80 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. 100 30 100 10 
½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe 100,50 100,1 
Oeſterreichiſche Goldrente 1049 104 30 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 1040 103 20 
Oeſterreichſſche Banknoten 170 10 170 00 
pkk e l 216 60 216 40 
4 Rumänier von 18990 89 20 88,30 
4 pet. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 64,70 6300 
4 pCt. Italieniſche Goldrente 89,80 8990 
Disconto-Commandit 27,20 | 202,90 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-⸗Priorſtäten. 124.40 |123,90 


Preiſe der Coursmakler. 
Spiritus 70 loco 
Spiritus 50 loco 


ee LEE 


Königsberg, 15. Februar, 12 uhr 50 wem wette. 
(Bon Portatius und Grothe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommiifionsgeichäft ) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Fan. 


Loco nicht contingentirtrt 39,50 & Brief 
Jebhrnna rr re nat sn en BODU AR SOLIE 
Loco nicht contingentirtt 39,10 & Geld. 
ehh „ 38,50 & Geld. 
Danzig, 13 Februar Getreide dene. 
Weizen. Tendenz: niedriger. 
mſatz: 350 Tonnen. 
inl. hochbunt und weiß 164 
5 hend ne, 157 
Tranſit hochbunt und weiß 132 
C 124 
Regulirungspreis z. freien Verkehr — 
Roggen. Tendenz: und. 
Wandern e 108 
ruſſiſch-polniſcher zum Tranſtt 73 
5 De Verkehr — 
Seite große (660 — 700 ghß;)) 128 
eine (625660 h)) 110 
8 UHOHDIIGKTKUNE oe a .o.e 124 
en, d cn erlnin ih 130 
5 L Nee 90 
Rübſen inlandiſ che 200 
Spiritusmarkt. 


Danzig, 13. Februar. Spiritus pro 100 Liter 
kontingentirter loco 56,00 Gd., —,— bez., nicht kontin⸗ 
gentirter loco 36,40 bez., —,— Gd., Febr.⸗Mai 36,70 bez., 

Stettin, 13. Februar. Loco ohne Faß mii 70,— A 
8 36,00, loco ohne Faß mit — & Konum- 
teuer —.—. 


Zuckermarkt. 


Magdeburg, 13. Febr. Kornzucker exkl. von 92 0% 
Rendement —,—, neue —,—. Kornzucker exkl. von 88 % 
Rendement —,—, neue 9,85. Nachprodukte exkl. von 
75 % Rendement 7,85. Beſſer. — Gemahlene Raffi⸗ 
nade mit Faß 23,75. Melis I mit Faß 22,25. Ruhig. 


Schutzmittel. 


Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 10 & in Marken 


Nächste Gewinnziehunn MetzerDombau-Geldloosei3 
200,000 Mark, 6261 Geldgewinne, 


LOOSE à 3 Mark 30 Pfg. (Porto u. Liste 20 Pfg. extr 


Hotel Germania. 


Fremdenzimmer von 1 Mark an. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 15. Februar 1897. 

Geburten: Fleiſchermeiſter Heinrich 
Großmann 1 T. — Arbeiter Carl Groß 
1128 — Dietichermeifter Max Tübel 
1 T. — Arbeiter Gottfried Hins 1 S. 
— Schmied Friedrich Kornblum 1 S. 
— ee Albert Thimm 1 S. 


chneider Carl Jooſt 1 T. 113 Ki.⸗Nutzholz, 
Sterbefälle: Tiſchler Auguſt Linde 215 R.⸗Mtr. Klobenholz, theils 
50 J. — Wittwe Roſalie Kowalski, 


geb. Feierke, 80 J. — 


Wittwe Florentine 
Heß, 


geb. Breuer, 84 J. 


Auswärtige 
Familiennachrichten. 
Geſtorben: Frau Juſtine Focking, geb. 
Philipſen = Danzig, — Herr Rentier 
Jacob Golinski⸗Culm. — Herr Königl. 
Stations- Aſſiſtent a. D. Albert Fiſcher⸗ 
Wide burg Herr Rechtsanwalt 
illy Zaucke⸗ Königsberg. — Frau 
Ida Schlick, geb. von Loſch⸗Ragnit. — 
Herr Gutsbeſitzer Louis Friſchmuth⸗ 
Budwethen. — Herr Beſitzer Adolph 
Meyhöfer⸗Piktupönen. 


2 ..... — 
Kaufmännischer Perein. 


Dienſtag, den 16. Februar: 
Der Vortrag fällt aus. 


9 Bücherwechſel 


v. 5—6'/, Uhr. 


Reichhaltige Speisenkarte. 


Bekanntmachung. 


103 R.⸗Mtr. Knüppelholz, theils 


Vers R.⸗Mtr. Reiſig III. 

erſammlung der Käufer Morgens 

10 Uhr im Gaſthauſe zu Dambitzen. 
Elbing, den 8. Februar 1897. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Nondag, den 22. Februar cx., 


en aus den Forſtrevieren Reichenbach 
und Buchenwalde etwa 


meiſtbietend verkauft werden: 
a. aus Reichenbach: 
15 Stück Rothbu., 52 Ki.⸗Nutzholz, 
560,5 R.⸗Mtr. 
1 


688 „ 
b. aus Buchenwalde: 1 
4 weißbu, Langwagen, 11 Bi.⸗ 


ß 
nn R:Mtr. Klobenholz, 


Haupt- 
treffer 


ln Elbing zu haben bei: Cajetan Hoppe, Joh. Gustävel. ES 


Gute Küche. 


Pfahlholz, 
Pfahlholz. 


folgende Hölzer 


Klobenholz, 
1 Knüppelholz, 
Reiſig III. 


Nutzholz, 


Deutsche Krone 


ſtückstiſch, 


E. Mulack, 


Uhrenhandlung, 


Großes Lager von 


goldenen u. ſilbernen Herren⸗ u. Damenuhren. 
Regulatoren, Wanduhren, Wecker, 


ſtets neue Muſter. 


Streng reelle Bedienung. 
Reparaturen an Uhren, Muſikwerken ꝛc. unter Garantie, billig, 


zuverläſſig und ſauber. « 


Nachdem ich jeit 9 Jahren am hieſigen Orte eine Sargtiſchlerei 
mit beſtem Erfolge betrieben und mir durch 
Achtung ſeitens meiner werthen Kundſchaft erworben, habe ich jetzt einem 
vielſeitig laut gewordenen Verlangen derſelben Folge ge 
mit dem heutigen Tage für Stadt⸗ und Landkreis Elbing ein 


Leichenbestattungs-Jnstitut. 


Daſſelbe iſt derart eingerichtet, daß ich ſämmtliche Beſorgungen der Be⸗ 
ſtattung allein übernehme. Ich liefere nicht allein Sarg- und innere Aus⸗ 
ftattung. ſondern auch Leichenwagen mit Pferden und äußerem Zubehör, 
ferner ſtelle Träger, nüchtern und zuverläſſig. 

Bei vorkommenden 


Leichnamſtraße 122. 


Diens- n - 412 7 iſig III. 8 : 
tage Keine Liedertafel. FR 1 Die Stelle eines 
9 uhr, im Gaſthauſe zu Reichenbach. 


Bürger⸗Reſſourte. 

Das für heute angezeigte 
Militär = Concert fällt ein- 
detveteger Umſtän de hal⸗ 


er aus. 
Gerhard Reimer. 


Elbing, den 13. Februar 1897. 
Der Magiſtrat. 


Pfaffenhütchen⸗Holz 


kauft die Zahnſtocherfabrik von 


beſetzen. Feſtes h 


Reiſebeamten 


für Oſt⸗ bezw. Weſtpreußen bei einer renommirten, beſt. fundirten deutſch. Leb.⸗ 
Verſ.⸗Act.⸗Geſ. ift durch einen energiſchen, möglichſt branchekundigen Herrn zu 


ohes Gehalt. 


Gefl. Off. sub P. 8246 beförd. die Annoncen ⸗ Expedition von 
R. Bönold, Weißenfels a. S. Haasenstein & Mogler A.-G., Königsberg i. Pr. 


Mark Keine Ziehungsverlegung 
30 Pf. 


50,000, 20,000, 10,000 Mark usw. 


a) sind zu beziehen durch F. A. Schrader, Haupt-Agentur, Hannover, Gr. Packhofstr. 29. 


empfiehlt reichhaltigen Früh⸗ 
warme Küche 
1 Uhr Nachts, verſchiedene Biere 
vorzüglich, Engliſch Brunner 
Böhmiſch und Bock. 


Reellität Wohlwollen und 


geben und eröffne 


Fällen bitte ich um Zuweiſung Ihrer Auf⸗ 
träge, die ich prompt und billigſt zur Ausführung bringen werde. 


D. Bloedhorn, 


Leichenbeſtattungs⸗Inſtitut. 


W. H. Mielek, Frankfurt a. M. 
u 


13.—16. März d. I. 


1 Eine gewandte Kaſſirerin 
für ein größeres Waarengeſchäft bei 
Berlin per ſofort oder vom 1. März er. 
geſucht bei einem Anfangsgehalt von 
60 Mk. pro Monat. Selbſtgeſchriebene 
Offerten unter B. 15 an die Expedition 
der „Altpreußiſchen Zeitung“ ſchleunigſt 
erbeten. 


Ecke Spieringſtr. Alter Markt 15. ce Spieringſtr. R 


empfiehlt Milewski, Gr. Hommelſtr. 


Stadttheater Danzig. 


Dienſtag, den 16. Februar: Die Reiſe 
durch Berlin in 80 Stunden. 
Große Geſangspoſſe. 


r 
5 Saal hes 


ter: N 
> EA 
Dienſtag, den 16. Februar: 


Dutzendbillets gültig. 
Beuefiz für Paula Ruzeck: 


Dorf und Stadt. 


Schauſpiel in 2 Abtheilungen, 5 Akten 
von Charlotte Birch-Pfeiffer. 
Mittwoch, den 17. Februar: 
Doppelvorſtellung. 
Bei halben Kaſſenpreiſen ag 
Größter Erfolg der Saiſon! 
Renaissance. 


Die kleinen Lämmer. 
Operette in 2 Akten von Varney. 


Donnerſtag, den 18. Februar: 
Beneſiz für Kapellmeiſter Gutknecht. 
Zum 1. Male: 

Don Cesar. 
Operette in 3 Akten von Rudolf Dellinger. 


Vorverkauf: von 10—1 und 3—4 Uhr. 
Kaſſeneröffnung 6 ¼, Anfang 7 Uhr. 


Zur Erinnerung au die LOOjte Wiederkehr des Geburtstages 
des Reformators und Freundes Luther's 


Philipp Melanchthon 


wird auch in unſerer Stadt eine 


Gedenkfeier! | 
am Dienſtag, den 16. en Abends 8 uhr, 


in der Bürger-Ressource veranſtaltet werden. 

Vortrag des Herrn Superintendenten Schiefferdecker: „Das Leben 
Melaunchthon's“. durch 

Vortrag des Herrn Pfarrer Rahn: „Melanchthon, Luther's Freund 
und Mitarbeiter“. 

Vortrag des Herrn Pfarrer Weber: „Die Augsburgiſche Confeſſion“. 

Die Chorgeſänge werden von dem Kirchenchor von Hl. Drei⸗Königen 

gütigſt ausgeführt werden. Die Solis u. Deklamationen haben hieſige Damen 

freundlichſt übernommen. 

Zur Deckung der Unkoſten wird ein kleines Eintrittsgeld von 20 Pfg. er⸗ 
hoben. Eintrittskarten Abends an der Kaſſe und vorher bei den Herren Oberglöcknern 
bezw. Küſtern. 

Reſervirte Plätze à 50 Pfg. in der Conditorei von Selekmann. 


Das Comitee. 
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Ressource Humanitas. 


— 
Zur Feier des 100jähr. Bestehens unserer Gesellschaft findet 


Sonntag, 28. Februar or., 
Nachmittag 3 Uhr, 


ein Festessen tur Herren 


(Mitglieder und Monatskarten-Inhaber) statt. 


Preis pr. Couvert Mk. 3,—. 


Die Liste zur Einzeichnung der Theilnahme liegt vom 
15. Februar cr. ab im Ress.-Lokal aus und wird den 25. 
Februar er. geschlossen. 


Das Comite. 


CSESSSSE CACICACICACICICIACIACAEICACICICI CI CI SIT 
Dr % 7 0 N A 4 N N 


ICHCHCHCH IN EICHCHCHLICNICHILININD) 
0,0,0,0,9,9,9,8,0,9,0,0,.0.9,.0.9.9.0.0.9.9.9.9.9.9.9.9.0.9 9.9.0090 99099000009) 8 


Ressource Humanitas. 


Zur Feier des 100jährigen Bestehens un- 
serer Gesellschaft findet 


Dienstag, den 2. März c. 
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5 
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: Maskenball 

ale statt. 8 6 
8 8 Die Eintrittskarten zu demselben werden in den Tagen 8 
vom 19.— 22. Februar incl., Mittags von 11½—1 f 

hr, im Gesellschaftslokal ausgegeben. 88 

8 Die hierauf bezüglichen schriftlichen Anträge unserer gie 

geehrten Mitglieder und Monatskarten - Inhaber müssen 8 6 

8 speziell die Namen und die besondere Bezeichnung jeder % 6 

2 einzuführenden Person enthalten. 8 6 

2 Etwa zu veranstaltende Aufführungen, Tänze, Züge etc. el: 

wolle man behufs Feststellung der Reihenfolge bis zum 8 
25. Februar er. bei uns anmelden. 8 

19 8 Am Ballabende werden die Säle um 7 Uhr geöffnet, 5 

der Ball beginnt um 8 Uhr, die Demaskirung erfolgt == 

eam 10% Uhr. 5 5 918 

28 Der Eintritt in die Festräume ist nur Masken und ee 

«@lfe]] solchen Personen, welche Gesichtsmaske und mindestens 8 

el Domino tragen, gestattet und erfolgt nur unter Vorzeigung JR 

% der Eintrittskarte. — Kindern kann der Eintritt nicht el: 

9 gestattet werden. 8 8 

= | = 2 

le Das Comité. 805 


eee ä 
SRFLLIFLELELLLTTTTTIIITR 9 
tt Lear 22 Frankfurter und 
X Natur. 2 Löbelsche 
I Natur % 5 
Weine | Würstchen 
= gi von = empfiehlt 
> 


Oswald Nier „ [Senn Damm Wacht. 
2 


Hauptgeschäft 


ro Tiroler Kaſtanien 


2 5 
YegyP 5 Kilo⸗Poſtſäckel prima 2,75 , 5 Kilo⸗ 


| ben in Elb bei Herrn] Poſtſäckel ſecunda 2.25 /. Bei Vor⸗ 
R. 8 Sehr 5 ne 15. ] einjendung des Betrages franco zollfrei. 


28 kreuzs., v. 380 Mk. an. Victor Reuser, 
Pianinos, Ohne Anz. à 15 M. mon. Obſt⸗Export, Süd⸗Tirol. 


Kostenfreie 4wöch. Probesend. PR 2 2 
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. Holländische Zigarren. 


a Tausende Anerkennungen. 
1 Danieluwsk No. 2 Edelweiss... 3,30 MJ 
8 9 DE 3,60 „ 


3 

9 

Aeuß. Mühlendamm 67. N 4 Prima 3 5 „ s® 
; 75 5 Triumph..... ’ 1 

Colonialwaaren 9 H. Unmann . 450 „8 


und Weinhandlung, Rauchtavak 40 Pf. bis 3 M. p. Pfl. 
Clemens Blambeck, Orsoy 


D es Lill ati on. a. d. Holl. Grenze, 


Rum und Cognac, Holl. Cigarren- u, Tabakfabrik. 


Spbdlalllät. ächte r Verſchnitt. Gegr. 1879. 


zur Hautpflege ind as Kinderseife uninertroten. 


Von vielen Professoren und Aerzten probirt und lese man deren Aeusserungen. 


Restaurant Rugo John 


Kettenbrunnenstrasse. 
Guter Frühstückstisch. Hiesige und fremde Biere. 
— Sn | Hiesige und fremde Biere. 


N 


RRS NINKNNNNNNNNKKNKNNNNNNNNNNOGO 


Allsemeiner Deutscher Versicherungs-Verein 
Generaldirektion STUTT GART Vnandstr. No. 5. 


Juristische Person. «© Gegründet 1875. G Staatsoberaufsicht. 
Fjjjaldirektionen 


BERLIN S.W. i WIEN I 


Anhaltstrasse No. 14. Wipplingerstrasse 14. 
Gesamt-Reserven Mk. 9,035,765.09. 
Haftpflicht-Versicherung, 


umfassend: 


Körperverletzung, Sach- 


Vermögensbeschädigung. 
Der Verein gewährt: 


90 oder 100 °/, des Schadens 
bei Körperverletzung und zwar sowohl 90 als bei 100 % 
Versicherung in unbegrenzter Höhe, 


mit fester Prämie, | 
d. h. Ausschluss der Nachzahlungsverbindlichkeit vermittelst Rück- 
versicherung. 


Vollen Anteil am Gewinn 
== Dividende 20 %. = 
Billigste Prämie, günstigste Bedingungen 
unter Zusicherung von 
Universal-Policen und Billigkeits-Entschädigungen. 
Versicherung für alle 
Lebens- und Berufs-Verhältnisse, 
insbesondere für 
industrielle Unternehmungen, | BesitzervonPferden,Fuhrwerk, 


Land- und Forstwirte, Speditionsgeschäfte, 
Inhaber vonHandelsgeschäften, | Aerzte, Apotheker, 
Hausbesitzer, Gastwirte, Radfahrer, Jäger, Schützen, 


Beamte, Rechtsanwälte, Notare ete. 
sowie für Gemeinden. N 
Am 1. Januar 1897 bestanden in sämtlichen Abteilungen. des 
Vereins 213158 Versicherungen über 1651603 versicherte Personen. 
Prospekte und Versicherungsbedingungen werden von der Direktion 
und den Vertretern des Vereins gratis abgegeben. 


Subdirektion Danzig: 
Felix Kawalki, Langenmarkt 32. 
Haupt-Agent in Elbing: 
Albert Drechsler, Neust. Wallstrasse 12. 


990999099 926279 60909968909 
Bekanntmachung. 


Einem hochgeehrten Publikum, ſowie meinen werthen Kunden 
hier und auswärts die ergebene Mittheilung, daß ich meine ſeit 


f Jahren beſtehende ü 88 
? Drechslerei 
3 
8 
0 
“> 


von heute ab 


Dae mit eleetrisehem Betrieb > 
eingerichtet habe, ich daher im Stande bin, größere Maſſenarbeiten, 
überhaupt alle in mein Fach ſchlagende Anforderungen in kürzeſter 
Zeit auszuführen und bitte dieſes neue Unternehmen gütigſt unter⸗ 
ſtützen zu wollen. Achtungsvoll 


Adolph Klein, 


Holz⸗Dreherei mit Kraft⸗Betrieb. 
Sessseseοοοοο-˙ννονοοοοοο 
1 Sofort | ett an dns Vrivacbubllf 
10 Meter 78 em breit ungebl. Hemden -Nessel, 
6 „ 90 „ „ ungebl. pr. Hemdentuch, 
6 „ 83 „ „ ungebl. Köper-Barchent, 
4 „ 142 „ „ ungebl. Betttuchstoff 

26 Meter zuſammen für 8 MR. 85 Pig, 


Nichtconvenirendes wird umgetauſcht. 


A. Alexander, Mittweida i. S. 
Webwaaren⸗Fabrik⸗Niederlage. 


Ju Einreibunge ll. Seifenſpiritus, Terpentinöl, 
Franzbranntwein ſtets friſch und billigſt bei Bernh. Janzen. 
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al ale ale al als c =: als als al ale aſe N 


Ehe 


1 

$ 

4 

7 

1 

4 

4 

Sie bei Einkäufen von 

Leinen⸗ u. Seidenwaaren 

ſowie gebrauchsfertiger H 
Wäſche ihren Bedarf wo 

anders decken, verlangen 

Sie Muſter und ſehen 1 

Sie ſich die anerkannt 

vorzügliche Qualität zu $ 

den unerreicht billigen 

Preiſen in meinem Hauſe f 

7 

$ 

7 

+ 

7 

1 

1 

7 

7 

. 

7 

7 

7 

1 

0 


an. Schwarze und elfen ; 

beinfarbige Stoffe zu 
Einſegnungen. 

Größte Auswahl. 
Enorm billig. 


I. üepantlabs 
Kalina 


lo ale alv ale a ale ale ale a ae ava 
— ' ů—— . k(—p' —— 


Odea ae ae 


Fämmlliche Wäſcheartikell 

en gros. * en detail. 

Grüne Seife, Boraxſeife, Schälſeife, 

5 (Eſchweger), Oranienburg: 
e 


Thompſon, Karol Weil und Sieglin, 
amerikaniſche Glauzſtärke, Hoff⸗ 
mannsſtärke, Macks Doppelſtärk 
Ersmeſtärke, Crsmefarbe, R 
und Weizenſtärke, loſe, Wäſchbn 
von verſchiedenen renommirten Firmel 
Chlorkalk, Eau de Javelle, Po 

aſche, Waſcheryſtall, Soda, Bleich⸗ 
foda von Henkel und Fritz Schulz, 

Ammonin ꝛc. ꝛc. 
Wiederverkäufern möglichſten Rabatt. 


J. Staesz jun., 
Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


Schlittſchuhe werden hohl ger 


ſchliffen Große Hommelſtr. Nr. 6 


Zwei Schreiber, 


einen zum ſofortigen Eintritt, den andern 
zum 1. März ſucht 
Aron, Rechtsanwalt, 
Alter Markt 57. 


Chorgesangschule. 


An den Chorstunden, welche ich 
meinen Schülerinnen wöchentlich ein 
Mal ertheile, können auch andere 
Damen gegen ein mässiges Honorar 
theilnehmen. Anmeldungen erbitte 
2 bis 4 Uhr Nachmittags. 


Emma Schröder, 
Kettenbrunnenstr. 14 II. 


Beſte und biltigfte Bezugsquelle für gavantirt 


neue, doppelt gereinigte und gewaſchene, echt nordiſche 


Bettfedern. 


Wir verſenden zollfrei, gegen Nachnahme (jedes bes 


liebige Quantum) Gute neue Bettfedern per 


Pfund für 60 Pfg., 80 Pfg., 1 M., 1 M. 25 Pfg. 
und 1 M. 40 Pig.; Feine Prima Halb⸗ 
daunen 1 M. 60 Pig. und 1 M. 80 Pig; 
en halbweiß 2 M., weiß 

M. 30 Pfg. und 2 M. 50 pig.; Silberweiße 
Bettfedern 3 M., 3 M. 50 Pfg., 4 M., 5 M.; 
ferner: Echt chineſiſche Ganzdaunen desr 
füllträftig) 2 M. 90 Pfg. und 3 M. Verpackung 


8 — Bei Beträgen von mindeſtens 75 M. 
% Rab. — Nichtgefallendes bereitw. zurückgenommen. 


Pecher & Co. in Herford in Weſtfalen. 
TE EL EEE TEE RT ATI STERRTTE TEEN 


Menno Da mus 


Naclif. 


Colonialwaaren-, 


Ds Delieatessen-, 5 


Südfrucht- u. 
Wein-Bandlung. 


Hierzu eine Beilage. 


1 


Beilage zur Altyreußiſchen Zeitung. 


Elbing, den 16. Februar 1897. 


Nr. 39. 


Zum 400. Geburtstage 
Melanchthons. 


Ungeachtet die gegenwärtige Zeit von den in reicher 
Fülle und raſchem Wechſel ſich drängenden Tages⸗ 
ereigniſſen jo bewegt und unruhevoll iſt, wie keine 
zweite vor ihr, ſo pflegt ſie doch noch mit eigen⸗ 
tbümlicher Vorliebe die Erinnerung an alles irgend⸗ 
wie bedeutende aus der Vergangenheit und zeichnet, 
wenn die Gedächtnißtage, ein⸗ und mehrhunderkjährige, 
ja wohl auch halbhundert⸗ und viertelhundertjährige, 
wiederkehren, dleſe Tage durch erhebende Felern 
allerlet Art aus. In diefem Zuge unſerer Zeit tritt 
uns ein wohlthuendes Stück Pietät entgegen, alſo die⸗ 
jenige Tugend, welche in vielen andern Verhältniſſen 
jetzt gerade fo raſch ſchwindet. 
Das vergangene Jahr brachte uns patrlotiſche 
Gedenktage, die durch herrliche Feiern von allen 
Deutſchen begangen wurden. Aber auch an kirchlichen 
Säkularerinnerungen, die eines Feſtes werth find, iſt 
das letzte Viertel des 19. Jahrhunderts für die 
Evangellſchen Deutſchlands und aller Länder nicht 
arm. So haben wir am 10. November 1888 den 
vlerhundertſten Geburtstag Dr. Martin Luthers, und 
am 9. Dezember 1894 den Tag feierlich begangen, an 
welchem vor 300 Jahren, alſo 1. J. 1594 Guſtav 
Adolf, König von Schweden, geboren ward. Diefe 
Gedächtnißtage wurden in dem lieblichen und weihe⸗ 
vollen Schmucke der Dankbarkeit mit Freuden von 
allem evangeliſchen Volke begangen; die großen mit 
Ihnen verbundenen Geſtalten vergangener Zeit wurden 
nach ihrer bleibenden Bedeutung für Deutſchland und 
das Evangellum ins helle Licht, den Lebenden zur 
Nacheilſerung vorgeſtellt. 
Heute begeht nun die evangellſche Chriſtenheit den 
vlerhundertſten Geburtstag des Magiſters Philipp 
Schwarzerd, oder wie er gewöhnlich mit ſeinem 
Gelehrtennamen Philippus Melanchthon genannt wird. 
Das evangeliſche Volk tritt heute an die Wlege eines 
Großen im Reiche des Geiſtes. 
Nur einige knappe Sätze über den Lebensgang 
und die Bedeutung Melanchthons ſollen hier auf die 
Gedächtnißſeler hinweisen. 
Philipp Melanchthon oder Schwarzerd iſt am 
16. Februar 1497 in dem badiſchen Städtchen Bretten 
als Sohn eines frommen, gottesfürchtigen Waffen ⸗ 
ſchmieds geboren. Philipp ſollte etwas lüchtiges lernen, 
war des Vaters Wunſch. Doch ſtarb der Vater, als 
der Sohn exit im elften Jahre war. Es war aber 
ſeiner Großmutter Bruder Johann Reuchlin zu der 
Zeit eln weltbekannter und ſonderlicher Gelehrter vor 
andern, der ſich des begabten Knaben annahm und ihn 
ſtudiren ließ. Im Jahre 1518 wurde Melanchthon 
als Lehrer an die Univertät Wittenberg berufen, wo 
er bald der treueſte und unentbehrlichſte Geſelle 
und Mitreſormator Luthers wurde. Der Bergmanns⸗ 
ſohn und das Waffenſchmiedskind ſtehen köſtlich fortan 
Boys: Beide zuſommen ergänzten ſich aufs voll⸗ 
ommenſte, das Strenge mit dem Zarten“ einte ſich 
in ihnen, und beide waren Gottes erkorene Werkzeuge, 
das ſo ſchwere aber auch herrliche Werk der Relor« 
matlon auszuführen. Viele Denkmale hatſich Melanchthon 
ſelbſt in ſeinen unſterblichen Werken geſetzt; das herr⸗ 
lichſte aber iſt die Augsburglſche Konfeſſion, welche 
am 25. Juni 1530 dem Reichstag übergeben wurde, 
und bis heute die wichtigſte Bekenntnißſchrift der 
evangeliſchen Kirche iſt. 
ö Im Dienfte der Reformation vielfach angefeindet 
und verſolgt hat ſich der theure Mann aufgezebrt. 
Am 19. April 1560 ſtarb er, und ſein müder Leib 
wurde unwelt von Lutbers Grab in der Schloßklrche 


acher. 
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ſtatt kaum einen Gegenſtand, der der Erwähnung 
dung geweſen 2 . die Bilder, deren aller⸗ 

ugs eine ganze Anzahl vorhanden ſchien, waren 
nicht, wie das ſonſt Brauch iſt, oo Wänden 


ſtanden in ihren Blendrahmen 
Fußboden, die bemalten 60 


cher Arbeit vor einem kleinen, 
Er bediente 


unges, aber erbarmungswürdig abgehärmtes Weib 


hr lag ein krank 
von etwa zwei 


Dann ſagte Rolf, nachdem er ein paar 


beit geſtanden hatte: 5 

„Sie brauchen morgen nicht wieder zu kommen, 
Frau Behnke, ich werde noch in dieſer Sitzung mit 
dem Ding fertig.“ 


Die Frau ſcufzte ſchmerzlich auf und ſchwieg. 


eweſen, denn Niemand ſchien zum Sprechen h 


inuten lang in unthätiger Betrachtung vor ſeiner] S 
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zu Wittenberg beigeſetzt. Das evangeliſche Deutſchland 
ſchuldet Melanchthon viel Dank; möge dieſer auch in 
den heutigen Feſtfeiern feinen Ausdruck finden, ins⸗ 
beſondere in der Welje, daß von neuem ein heiliges 
Gelöbniß durch die evangeliſche Chriſtenheit gehe: treu 
zu den Gütern der Reformation zu ſtehen. 


Von Nah und Fern. 


* Zur Peſt Gefahr. Wie das „Reuter'ſche 
Bureau“ heute aus Bombay meldet, find dort zur 
Verhütung einer weiteren Ausbreitung der Peſt jetzt 
die ſtrengſten Vorſichtsmaßregeln in voller Kraft. 
Die Elſenbahnzüge und Schiffe werden einer eingehen⸗ 
den ärztlichen Unterſuchung unterworfen. Im Ein 
geborenen⸗Vlertel find durchgreifende Maßnahmen ges 
troffen, welche den Sanitätsbeamten die Beſugniß zur 
Vernichtung aller unreinlichen Baulichkeiten geben. 

* London, 13. Februar. Beim Probiven von 
Zündern für Torpedos fand am vergangenen 
Donnerſtag anf der Kapftation an Bord des briti- 
ſchen Kreuzers „Gibraltar“ eine Exploſton ſtatt, 
wobet vier Mann getödtet wurden. 

* Wien, 11. Februar. An die Feier des hundert. 
ſten Gedenktages der Geburt Schuberts ſchlleßt ſich 
ein zweites Centenarjublläum, das mit der Erinnerung 
an den muſikaliſchen Patriarchen von Wien, an 
Joſeph Haydn und an deſſen populärſte Kompo 
ſitton, die öſterreichiſche Volkshymne ver⸗ 
knüpft iſt. Morgen jährt ſich zum hundertſtenmale 
der Tag (14. Februar 1897), an welchem zur Feier 
des neunundzwanzigſten Geburtstages des Kalſers 
Franz II. zum erſtenmale in den belden Hoftheatern, 
ſowie in den übrigen Theatern Wlens und der öſter⸗ 
reichiſchen Landes baupiſtädte das von Haydn kompo⸗ 
nierte Lied geſpielt und mit dem von dem Dichter 
Leopold Haſchka verfaßten Text vom Publikum ges 
ſungen worden iſt. Im „k. k. Hoftbeater nächſt der 
Burg“, das damals auch noch die offizielle Bezeichnung 
„Nationaltheater“ führte, diriglerte Haydn 
ſelbſt Orcheſter, und die Hymne mußte auf das 
ſtürmiſche Verlangen des Publikums einigemale wieder⸗ 
holt werden. Die Kompoſitlon hieß damals das 
„Natlonallied“; die offizielle Bezeichnung als „Volks⸗ 
bymne“ und der populäre Titel „Kaiſerlied“ find erſt 
ſpäter enſſtanden. Im Volksmunde wird bekanntlich 
das Lied nach den beiden einleitenden Worten, die in 
allen ſpäteren Umarbeitungen beibehalten wurden, 
auch das „Gott erhalte“ genannt. — Im Raimund⸗ 
Theater wurde der Gedenktag durch eine ſinnige 
Feier begangen, deren Ausgangspunkt Haydns Vari⸗ 
attonen über die Volksbymne waren. 

Der ältefte Student der Welt beſucht gegen⸗ 
wärtig die medieiniſche Facultät der Warſchauer 
Univerfität. Es iſt dies der 75 Jahre zählende 
Rochus Boryſik, welcher, als stud. med. wegen ſeiner 
Zheilnabme an der revolutionären kleinruſſiſchen 


Bauernbewegung im Jahre 1846 für Lebenszeit nach 


Stbirien verbannt, erſt vor Kurzem die Erlaubniß zur 
Rückkehr erhielt. 


ſetzung feiner academiſchen Studien zu erwirken; doch 
dürfte der ſebnlichſte Wunſch des Alten, den Titel 
„Doctor der Medlein“ zu erwerben, wohl kaum in 
Erfüllung geben. 

* Ein für das bierfrohe München wichtiges 
Ereigniß hat ſich vollzogen: der Abſchied aus dem 
alten und der Einzug in das neue Hofbräuhaus. 
Schon in den letzten Tagen empfand es ſo mancher 
Münchener als ein Bedürſniß, ja beinahe als eine 
Gewiſſensſache, der alten Staatsblerquelle am Platzl, 
fo oft es anging, einen Beſuch abzuſtatten, um in den 


Nach Verlauf einiger Minuten begann der Maler 
von Neuem: 

„Es thut mir leid, daß ich Sie nicht länger 
beſchäftigen kann, aber ich gehöre nicht zu den be⸗ 
neidenswerthen Künſtlern, die daſſelbe Bild fünfzig 
Male anfertigen dürfen. Und meine Verhältniſſe 
Ban mir überdies nur ganz ausnahmsweiſe den 

uxus eines bezahlten Modells. Ich ſagte Ihnen 
gleich, daß es nur für ein paar Tage ſein würde. 
Sie werden ſich nun wohl nach etwas Anderem 
umſehen müſſen.“ 

„Gewiß, Sie haben es mir von vornherein ge⸗ 
jagt“, beſtätigte die Frau mit ſchwacher Stimme, 
„und ich weiß recht gut, daß Sie nur aus Barm⸗ 
herzigkeit —“ ö 

„Bleiben Sie mir um des Himmels willen mit 
ſolchen Redensarten vom Leibe“, unterbrach er ſie 
rauh. „Sehe ich denn ſo weichherzig aus? Oder 
erweckt meine glänzende Umgebung den Anſchein, 
als ob ich das Geld aus bloßem Mitleid nur zum 
Fenſter hinauswerfen könnte? Die Wahrheit iſt, 
daß ich mir Ihre verzweifelte Lage zu Nutze ge⸗ 
macht habe, wie man eben nur die Noth der Armen 
und Elenden ausbeuten darf. Als ich Sie mit dem 
Kinde da draußen auf dem Hammerbrook hinter 
dem letzten Hauſe kauern und ins Waſſer ſtarren 
ſah, kam es mir zufällig in den Sinn, daß das ja 
ein ganz hübſches Sujet für ein Bild geben würde. 
Und wenn ich die Gelegenheit wahrnehmen wollte, 
durfte ich natürlich nicht warten, bis Sie wirklich 
hineingeſprungen waren. Nachher habe ich Sie mit 
dem üblichen Satze für Ihr Modellſtehen honorirt 
und jetzt, wo ich Sie nicht mehr brauche, überlaſſe 
ich Sie einfach wieder Ihrem Schickſal. Der Teufel 
mag wiſſen, wo bei alledem die Barmherzigkeit her⸗ 
kommen ſoll.“ 

Die Frau hatte ihn nicht unterbrochen, doch 
nun ſchüttelte ſie den Kopf. 0 
„Was Sie auch ſagen mögen, — ich weiß es 
beſſer. Und ob Sie es nun aus Mitleid gethan 
aben oder nicht, jedenfalls wäre ich mitten in der 
großen Stadt mit meinem Kinde verkommen, wenn 
ie mir nicht geholfen hätten.“ r 

Der Maler zuckte die Achſeln, als ſei es ihm 
nicht der Mühe werth, noch weiter darüber zu reden. 
Aber nach einer Weile nahm er das unterbrochene 


Geſpräch wieder auf. 


„Wenn nun der letzte Thaler ausgegeben iſt, 


Es bedurfte beſonderer Bemühungen, 
um dem bemooften Haupte die Bewilligung zur Fort⸗ 


llebgewordenen Räumen fi ſchnell ein Maß zu Ge⸗ 
mürhe zu führen, ging es doch mit ihrer Herrlichkeit 
bald zu Ende. Und ſo war das Hofbräuhaus gerade 
in den „Bierſtunden“ derart beſucht, daß es gewöhn⸗ 
lich keinen Stehplatz und kaum elnen Krug mehr gab. 
In der Nacht zum Mittwoch vollzog ſich der Auszug 
aus den alten Räumen, nachdem der Abend dem Ab⸗ 
ſchted gewidmet geweſen. Achtzig Hektoliter wurden 
bei dieſer Gelegenbeit getrunken, was kaum Wunder 
nehmen wird, wenn man berückſichtigt, daß die auf⸗ 
fteigende Rührung, die doch manchen alten Stammgaſt 
an dieſem Abend überkommen hat, ſtets durch einen 
tüchtigen Schluck unterdrückt werden mußte. Und die 
rührſelige Stimmung war ſo groß, daß noch einige 
Hektoliter mehr vertilgt worden wären, wenn nicht 
von der Schänke her der energiſche Ruf: „Schluß. 
die letzte Maß iſt fort!“ ertönt wäre. Quartette, von 
Mitgliedern des Hoſtheaterchors vorgetragen, die in 
den alten Räumen heimiſch waren, erhöhten die Welhe 
der Abſchiedsſtunde. Doch ein Troſt verſüßte den 
letzten Schluck: die Gewißheit, daß die alte Quelle an 
anderer Stelle wieder neu emporſprudeln werde, und 
das iſt am Mittwoch geſchehen. Die neuen Räume 
waren den ganzen Tag über dicht gefüllt, denn wen 
trieb es nicht, das „neue Hofbräuhaus“ in Augenſchein 
zu nehmen! Es herrſchte nur ein Urtheil: Was da 
geſchaffen wurde, iſt gut; die Furcht, die neue Halle 
könnte, dem modernen Zuge folgend, der an die Stelle 
manches Gemüthlichen das Elegante, aber Unbebagliche 
geſetzt hat, zu vornehm ausſchauen, war unbegründet. 
Es iſt alles gediegen, aber jo, daß ſich Niemand zu 
genleren braucht, ſich ebenſo wohl zu fühlen wie im 
alten Hauſe. Die jetzt fertig geſtellten Räume faſſen 
etwa 800 Perſonen. Am Sonnabend ſtattete der 
Prinz⸗Regent dem neuen Lokale den erſten Beſuch ab 
und ließ ſich eine friſche Maß reichen. Die Tochter 
des Wirthſchaftsführers, welche dieſen Dienſt verſah, 
erhielt ein goldenes Armband zum Andenken. 

* Der „Doctorand“. Vom Rectorate der 
Wiener Untverfität wurde am ſchwarzen Brett nachſte⸗ 
bende Kundmachung affichirt: „Der Miniſter für 
Cultus und Unterricht hat mit Erlaß vom 15. Januar 
1897 Folgendes eröffnet: Es wurde die Wahrnehmung 
gemacht, daß Studierende, welche ſich im Stadium der 
Ablegung der ſtrengen Prüfungen behufs Erlangung 
des Dockorgrades befinden, ſich die Bezeichnung „Doc⸗ 
toranden“ als einen ihnen angeblich gebührenden 
Titel beilegen und ſich deſſelben öffentlich bedienen. 
Da dieſe Uebung in den beſtehenden Univerfitätd Ein: 
richtungen nicht begründet iſt und unter Umſtänden 
zu Mißverſtändniſſen Anlaß geben kann, finde ich mich 
beſtimmt, die Führung der Bezeichnung „Doctoranden“ 
ſeitens der Studierenden überhaupt und der Rigoroſanten 
insbeſondere zu unterſagen. Zuwiderhandelnde find 
nach Maßgabe der geltenden Disciplinarvorſchriften 
zur Verantwortung zu ziehen.“ 

* Ein Mordüberfall durch Botokuden. Ein 


bringt Nachricht von einem entſetzlichen Blutbade, das 
ein Trupp Indianer aus dem Stamme der Boto⸗ 
kuden unter den rutheniſchen Bewohnern der Anſied⸗ 
lung Moema angerichtet hat. 19 Menſchen wurden 
bierbel ermordet und zwei ſchwer verletzt. Ein Kind 
wurde lebend in's Feuer geworfen. Die Reglerung 
hat ſoſort einen Pollzeioffizier mit Mannſchaft aus 
Rionegro zum Schutze der Colonie vor weiteren 
Ueberfällen und zur Beſtattung der Leichen dahin abs 
geſchſckt. Dieſe fand unter Bedeckung von 70 Mann 
Bewaffneten ſtatt, die nach der Beerdigung gegen die 
in der Nähe lauernde, zum Angriff brüllende In⸗ 
dianerhorde den Kampf eröffgete, worauf ſich dieſe in 


den Sie bei mir verdient haben, was wollen Sie 
dann beginnen?“ 

„Ich weiß es nicht — und mir iſt auch beinahe 
Alles gleichgültig. Wenn man ſo viel durchgemacht 
hat wie ich, ſtumpft man zuletzt gegen das Elend 
ab. Das Kind müſſen ſie ins Waiſenhaus oder 
ſonſt wohin nehmen. Und ich — na, ich werde ja 
ein Unterkommen finden.“ - 

„Auf dem Grunde der Elbe, nicht wahr? Die 
Sorgen haben dann mit einem Mal ein Ende. Und 
ich weiß nicht einmal, ob ich Ihnen abrathen ſoll. 
Wenn ich nicht dazwiſchen gekommen wäre, hätten 
Sie's jetzt ſchon beſſer als wir Alle, die wir uns 
hier oben herumſchlagen. Aber wie ſind Sie denn 
eigentlich in dieſe verteufelte Lage gekommen? Nach 
Ihrer Ausdrucksweiſe zu urtheilen, müſſen Sie doch 
einmal beſſere Tage erlebt haben.“ 

„Ach ja!“ ſeufzte die Frau. „Mein Vater hatte 
früher ein gutgehendes Geſchäft, aber er litt acht 
Jahre lang an der Rückenmarkſchwindſucht, und als 
er ſtarb, war kaum noch ſo viel da, daß ich ihn 
begraben konnte. Ich hätte mich ſchon durchge⸗ 
ſchlagen, denn ich hatte Mancherlei gelernt. Dann 
kam die Bekanntſchaft mit meinem ſpäteren Manne 
— er war zwar nur ein einfacher Handwerker, aber 
ein guter, tüchtiger Menſch — und als er ſich den 
kleinen Laden eingerichtet hatte —“ t 

„Da wurde friſch drauf los geheirathet! Sie 
waren eben auch eine von Denen, die nicht begreifen 
können, daß nur die wohlhabenden Leute Anſpruch 
darauf haben, glücklich zu ſein. Und dann kam es, 
wie es eben in ſolchen Fällen zu kommen pflegt — 
nicht wahr? Krankheiten, Kinder, Schulden, bis es 
Ihrem Mann zu arg wurde und bis er ſich eines 
Tages hinlegte, um zu ſterben. Die Frauen ſind 
zäher, ſie können mehr ausbalten als wir, darum 
müſſen fie zumeiſt am Schluſſe den ganzen Jammer 
allein tragen. Es iſt immer dieſelbe Geſchichte.“ 

Die Frau machte eine verneinende Geberde. 

„Bei mir trifft es doch nicht ganz zu. Unſer 
Geſchäft ging recht gut. Mein Mann war fleißig 
in ſeiner Buchbinderwerkſtatt und ich verſorgte den 
Laden. Das erſte Kind iſt uns zwar ein paar 
Wochen nach ſeiner Geburt geſtorben, ſonſt aber 
blieben wir von Krankheiten ziemlich verſchont, und 
Schulden hatten wir keine außer den zweitauſend 
Mark, die ein Bekannter meinem Manne zur Ein⸗ 
richtung des Geſchäfts geliehen hatte. Wir mußten 


in Wien elngetroffener offizieller Bertcht aus Curithba, 
der Hauptſtadt des braſillauſſchen Staates Parana. 


den Wäldern verlief. Um einer Wiederholung folder 
Ueberfälle vorzubeugen, hat die Regierung nach Zu⸗ 
rückziehung der . elnen Trupp von 
Waldläufern für die Colonie in den Dienſt genommen. 
Ihre Aufgabe ift, unabläſſig Streifzüge in den Wäl⸗ 
dern vorzunehmen. Bel einer ſolchen Jogd wurden 
40 Botokuden getödtet und der Reſt der Bande welt 
zurückgetrieben. Für die Hinterbliebenen der Er- 
mordeten ward eine Sammlung verauſtaltef; dle ver⸗ 
walſten Kinder wurden in der Colonie ſelbſt in Pflege 
übergeben. — Ueberfälle ſeitens der Botokuden hatten 
auch früher ſchon öfters ſtattgeſunden, doch waren fie 
nie in eine derartige Metzelel gusgeartet; gewöhnlich 
begnügten ſich die Wilden damit, zur Zelt der Feld⸗ 
arbeit in unbewachten Häuſern Metallgegenſtände zu 
ſtehlen, da ſie Elſen und dergleichen zur Anfertigung 
von Pfeil⸗ und Lanzenſpitzen, ſowle Meſſern brauchen; 
bei Annäherung der Colontſten ergriffen fie gewöhn⸗ 
lich nach einigen Pfeilſchüſſen die Flucht. Die Boto⸗ 
kuden hauſen vor Allem in dem unbekannten Weſten 
des Staates Santa Katarina, dem ſüdlichen Nachbar 
Paranas. Sie find der Cwiliſatlon vollſtändig un⸗ 
zugänglich und gelten als einer der gefährlichſten 
Indianerſtämme Braſiliens. 

* Cecil Rhodes iſt ein eingefleiſchter Weiber⸗ 
feind. Unter feinen Bedlenſteten giebt es kein 
Frauenzimmer. Vor einiger Zeit hatte er einen 
Sekretär, an welchem er ſehr hing. Eines ſchönen 
Tages erklärte ihm Dieſer, daß er ſich verheſrathen 
wolle. Ceell Rhodes war wie vom Donner gerührt. 
Einen Augenblick ſtierte er den Helrathskandidaten an, 
dann rief er: „Wo zum Henker ſoll ich einen Sek⸗ 
retär hernehmen?“ Dann ging er aus dem Zimmer 
und warf die Thür hinter ſich zu. Ritterlſch war 
Cecil Rhodes aber trotzdem. Er ſchenkte der Braut 
einige herrliche Diamanten und lieh dem jungen Paare 
ſeine Equlpage, um ihre Beſuche abzuſtatten. Aber 
den Sekretär zu behalten, kam ihm niemals in den 
Kopf. Das war nach deſſen Verheirathung ein Ding 
der Unmöglichkeit. 

„Paris, 13. Februar. Während der heutigen 
Kammerſitzung rief ein gewiſſer Tramont, 
Präſident des Studentenclubs von ae bon der 
Galerte in den Saal hinab: „Paris wird 1900 ein 
Rieſenfriedhof ſein!“ Tramoni wurde ſoſort 
als geiſtesgeſtört erkannt. Er ift mit der Fahne 
ſeines Clubs, welche er zum Lütticher Studenten⸗ 
congreß bringen ſollte, hierher gekommen, wo er plötz⸗ 
lich wahnſinnig wurde. 

»Wie wird man ein berühmter Schriftſteller? 
Antwort: Durch Talent! Aber auch Dem, ſo es an 
diefer Kleinigkeit fehlt, fol geholfen werden. Von 
Hamburg ſtreckt ſich die rettende Hand allen dieſen 
Männern der Feder entgegen, ſie in des Ruhmes 
ſicheren Hafen zu führen. F. E. M. Frlitſch heißt 
der Philantrop der ſchrelbenden Welt. Von der Stadt 
des Streiks entjandie er ein Rundſchreiben, daß auch 
dem hartnäckigſt ſtre kenden Talent ein Paroli geboten 


werde. Kürſchner's Almanach dürfte die Rolle 
des Adreßbuches übernommen haben für 
die zutreffende Wahl, wer an der Hand 


des Herrn Fritſch den Weg zur Berühmtheit Des 
ſchreiten ſoll. Ein Karton, betitelt „Deuiſche Schrift⸗ 
ſteller der Gegenwart“ wird erſcheinen. Wer auf 
dieſem Tableau verewigt ſein will, iſt um Einſendung 
ſeines werthen Bildes gebeten, damit es dem Kunſt⸗ 
Uta eingereiht werde. Herr Frltſch verſichert, er gehe 
dabei von dem Grundſatz aus, „daß jedes ſtrebende 


Talent das Recht auf Anerkennung habe.“ 
Dieſes Recht ſich zu erringen, iſt dem — 
Photographen und feinem Reproduktlonsverfahren 
übetlaſſen, und für dieſe ebenſo einfache 


ſehr hohe Zinſen dafür zahlen; aber ſie wurden 
immer pünktlich entrichtet, und daneben wurden 
größere und kleinere Abzahlungen auf die Schuld⸗ 
ſumme geleiſtet, jo daß bei meines Mannes plötz⸗ 
lichem Tode höchſtens noch zweihundert oder drei⸗ 
hundert Mark rückſtändig geweſen ſein können. Es 
find auch gewiß Quittungen darüber vorhanden ge⸗ 
weſen; doch zu allem Unglück brach an dem Abend, 
nachdem ſie meinen Mann begraben hatten, in der 
Wohnſtube ein Feuer aus, und ich dachte natürlich 
nur daran, das kleine Kind zu retten. Der Kaften, - 
in dem die Papiere gelegen haben müſſen, ver⸗ 
brannte zu Aſche, und acht Tage ſpäter kam der 
Mann, dem wir das Geld ſchuldig geweſen waren, 
mit ſeinem Schein, auf dem nur eine Abzahlung 
von zweihundert Mark verzeichnet war. Ich ſollte 
ausdrücklich anerkennen, daß ich ihm noch für acht⸗ 
zehnhundert Mark verpflichtet ſei, und als ich ihm 
vor Entrüſtung die Thür wies, drohte er mir mit 
den Gerichten. Tags darauf ſandte ich ihm drei⸗ 
hundert Mark, denn ich wußte, daß er keinesfalls 
mehr zu fordern hatte. Und damit hielt ich die 
Sache für abgethan, bis mir von Gerichtswegen 
ſeine Klageſchrift zugeſtellt wurde. Ich ging zu 
einem Advokaten und legte ihm die Sache klar. 
Er ließ ſich einen beträchtlichen Vorſchuß zahlen; 
dann aber beruhigte er mich und meinte, wenn der 
Mann das Geld wirklich ſchon erhalten habe, möge 
ich ganz unbeſorgt ſein. Die verbrannten Quittungen 
hätten gar keine Bedeutung; denn man könne dem 
Kläger einen Eid zuſchieben und er würde ſich wohl 
hüten, ſein Gewiſſen durch einen falſchen Schwur 
zu belaſten, der ihn obendrein in's Zuchthaus 
bringen könnte. Ich habe das Alles geglaubt, 
denn ich befand mich ja doch auch in meinem guten 
Recht, und neun Monate hindurch hörte ich von 
dem Prozeß nichts weiter, als daß ſich der Advokat 
gelegentlich einen neuen Vorſchuß zahlen ließ und 
mir dabei mittheilte, die Verhandlung ſei wieder 
aus dieſem oder jenem Grunde auf einen ſpäteren 
Termin verlegt worden. Dann aber kam eines 
Tages wie ein Blitz aus heiterem Himmel die 
Nachricht, daß ich verurtheilt worden jei, fünfzehn⸗ 
hundert Mark nebſt Zinſen und Koſten zu zahlen. 
Der Betrüger hatte den Meineid geſchworen und 
ich war zu Grunde gerichtet. Als ich in heller 
Verzweiflung zu dem Advokaten eilte, zuckte er die 
Achſeln und meinte, es wäre da nicht viel zu 


wie ſichere Art ein berühmter Schriftjieller zu 
werden, ſind nur zehn Mark von Nöthen, die noch 
dazu in zwei Raten, fünf Mark prä- und fünf Mark 
postnumerando gezahlt werden können. Dafür wird 
aber auch mit ſicher prophetiſchem Geiſt der 26. 
Februar als der Tag verkündet, an dem man in 
ganzer Größe der ſtaunenden Welt fix und fertig 
als Berühmtheit erſcheinen wird. Und nun immer 
heran, ihr deutſchen Schriftſteller, für 10 Mk. blüht 
Euch Unſterblichkeit und — welteſte Verbreitung. 

Die Verhaftung von achtzehn Gift⸗ 
miſcherinnen in Zſebely in Ungarn haben wir 
bereits gemeldet. Ueber die Vorgänge, welche zu der 
Verhaftung führten, werden ſolgende Einzelheiten 
gemeldet: Schon im Dezember v. J. erhielt das 
zuſtändige Cſakovaer Bezirksgericht eine Anzeige über 
einige verdächtige plötzliche Todsfälle, wobei zumeiſt 
Männer, ferner zwei Frauen, Letztere nach verpönten 
Operationen, unter Vergiſtungsſymptomen binnen 
wenigen Stunden vom Tode erellt wurden. Trotz 
umſtändlicher Erhebungen wurden damals keine ge⸗ 
nügenden Anhaltspunkte ermittelt, und die Akten 
blieben bei der Staatsanwaltſchaft. Als neuerdings 
eine konkrete Anzeige einlief, daß der in der vorigen 
Woche verſtorbene Biebelyer Einwohner Dantla Bellu 
einem Giftmorde zum Opfer fiel und als Urheberin 
des jetzigen ſowie der früheren Verbrechen diesmal 
mit Beſtimmtheit die Hebamme Ulica bezeichnet wurde, 
traf die Strafbehörde ſoſort die nöthigen Ver⸗ 
fügungen, ließ die Wittwe Bellus und die Hebamme 
verhaften und verlangte vom Gerichtsarzte Dr. 
Szigeti ſofort ein Gutachten, ob bei einer Exhumirung 
der namhaft gemachten Leichen früher vergifteter 
Perſonen das Vorhandenſein eines Giſtſtoffes jetzt 
noch konſtatirt werden könnte. Das Gros der 
Exhumlrungen dürfte bis zum Frühjahre verſchoben 
werden. Bel den Verbrechen wurde wahrſcheinlich 
ein Pflanzengift verwendet. Das Motiv der Maſſen⸗ 
morde dürfte in der moraliſchen Verkommenheit der 
ohnehin berüchtigten Zſebelyer Dorfbewohner zu ſuchen 
ſein. Die Weiber wollten theils ihre ſträflichen 
Liebesverhältniſſe vertuſchen, theils Vermögensvortheile 
erlangen. 

* Sächſiſches Klagelied. Das „Meeraner Tage⸗ 
blatt“ vom 1. Februar bringt folgenden Bericht: 
„Mit den machtvollen Klängen des gewaltigen Chorals 
„Lobe den Herren“ verkündete heute morgen 8 Uhr 
unſer Stadtmuſikchor den Geburtstag unſeres 
Herrn Bürgermeiſters Dr. Ebeling. Mit der 
„Phantaſie aus Tannhäuſer“ zeichnete es treffend 
den Charakter des verfloſſenen Lebensjahres 
des Herrn Bürgermeiſters. So wie ſich die ſchrillen 
Klageſchreie der unglücklichen Eliſabeth mit den ruhigen, 
gemeſſenen, langtönenden Geſängen der Pilger miſchen, 
ſo verſchlangen ſich im vergangenen Jahre die Weh⸗ 
klagen und Entſchuldigungen des Herrn Bürger⸗ 
meiſters mit den lauten Anklagen eines großen Theiles 
der Bürgerſchaft und mit dem weithin erſchallenden 
Verlangen nach einem anderen Kurs.“ 

* Auf der Fahrt von Brüſſel nach Paris 
iſt ein Reiſender im Schnellzuge ermordet 
und beraubt worden. Die Leiche wurde auf der 
Station Braine zum Fenſter hinausgeworſen. Von 
den Thätern iſt bisher keine Spur entdeckt worden. 

* Friedrich Mitterwurzer T. Bereits vor⸗ 
geſtern konnten wir unſern Leſern im telegraphiſchen 
Theil mittheilen, daß der k. k. Hofſchauſpieler Friedrich 
Mitterwurzer ganz plötzlich geſtorben iſt. Er war an 
Influenza ſchwer erkrankt, die ſich auf die Nieren ges 
worſen hatte. Die Beſſerung, die erhofft wurde, iſt 
nicht eingetreten, und die Schauſplelkunſt trauert um 
einen faſt unerſetzlichen Verluſt. Ein echter Menſchen⸗ 
darſteller, war M. im klaſſiſthen Stück ebenſo aus⸗ 


machen. Ich könnte zwar noch in die zweite Inſtanz 
gehen, aber ich müßte zuvor die ganze Summe an 
Gerichtsſtelle deponiren und ihm außerdem abermals 
einen großen Vorſchuß entrichten. Natürlich konnte 
ich weder das Eine noch das Andere; denn der 
Ertrag meines kleinen Geſchäftes reichte eben hin, 
mir und dem Kinde das Leben zu friſten. Ich 
ſetzte Himmel und Erde in Bewegung, um das 
Unglück abzuwenden; aber es war Alles umſonſt. 
Der Gerichtsvollzieher kam, und das Urtheil wurde 
vollſtrekt. Man nahm mir bis auf ein paar 
Gegenſtände Alles was ich beſaß, und da ich nun 
auch die Miethe nicht mehr bezahlen konnte, warf 
mich der Hauswirth auf die Straße. Von dem 
Tage an iſt es dann immer weiter abwärts ge⸗ 
gangen. Anfänglich gewann ich wohl noch mit 
Waſchen und Nähen einen kümmerlichen Unterhalt. 
Doch zuletzt reichten meine Kräfte nicht mehr aus, 
und weil ich nicht den Muth hatte, zu betteln —“ 

Ein Schluchzen erſtickte ihre Worte, und das 
Kind, das die Mutter weinen ſah, begann ebenfalls 
kläglich zu wimmern. Rolf, der während der 
letzten Minuten anſcheinend mit verdoppeltem Eifer 
gemalt hatte, warf plötzlich Palette und Pinſel auf 
den Tiſch und war mit zwei Schritten ſeiner langen 
Beine bei dem Knaben, um ihn faſt ungeſtüm auf 
ſeine Arme zu heben. 

„So weine doch nicht, Junge! — Hier thut 
Dir Niemand was zu Leide. — Ja, wenn ich den 
Hallunken hier hätte — den Kerl, der Euch ſo weit 
gebracht hat — ! — Hören Sie, Frau Behnke: es 
war doch ein Irrthum, als ich meinte, daß ich 
heute noch mit dem Bilde fertig werden würde. 
Aber ich habe vorläufig die Luſt verloren, weiter 
daran zu malen. Später — nach ein paar Tagen 
oder ſo — werde ich Ihre Dienſte wohl wieder in 
Anſpruch nehmen müſſen. Bis dahin dürfen Sie 
natürlich nicht in's Waſſer gehen, wenn ich nicht 
in die ärgſte Verlegenheit gerathen ſoll. Sie 
müſſen ſich durchaus zu meiner Verfügung halten. 
Und damit Ihnen das nicht zu ſchwer fällt, nehmen 
Sie einſtweilen dies als Vorſchuß. Wenn es bis 
zur Wiederaufnahme unſerer Sitzungen nicht reicht 
— na, ſo wiſſen Sie ja, wo ich wohne. Sie 
brauchen ſich da nicht zu geniren. Das iſt nicht 
etwa eine Wohlthat, die ich Ihnen erweise, ſondern 
es wird immer ſo gehalten, wenn ein Maler 
eines brauchbaren Modells verſichern will.“ 

Er hatte das Kind niedergeſetzt und haſtig in 
allen Taſchen ſeines Anzuges geſucht, bis er das 
Geldſtück gefunden, das er der betroffenen Frau in 
die Hand drückte. Sie ſah es an, und ihr blaſſes, 
verhärmtes Geſicht färbte ſich mit einer hohen Röthe. 

„Zwanzig Mark! Nein, das iſt zu viel. Das 
kann ich nicht annehmen — von Ihnen gerade kann 
ich es nicht annehmen.“ 

„Wollen Sie es alſo mit mir verderben?“ fuhr 
er ſie an. „Haben Sie ſchon eine andere Be⸗ 


gezeichnet, wie im modernen, 
ebenſo, wie im Luſtſplel. Ueberall zeigte er ſich als 
den überlegenen Meiſter und den intereſſanten Denker 
in ſeiner Kunſt. Er iſt in der Vollblüthe ſeiner Kraft 
dahingegangen und wird allen, die ihn zu würdigen 
wußten, unvergeßlich ſein. 

* Der Schleier der Damen. Damen, welche 
irgend einen Winterſport ausüben, mögen ſich die 
nachſtehenden Worte ad notam nehmen, die ein Dr. 
Seelmann in einem Aufſatze über die Hygiene des 
Eisſports ſchreibt, in welchem er ausführt, daß die 
Gefahr, ſich die Naſenſpitze zu erfrieren und — 
ſchreckliche Perſpectſve — dauernd das Stumpfnäschen 
in die ſchamhafte Farbe gekleidet zu ſehen, durch den 
Schleier geſteigert wird. „Da, wo auf Naſe und 
Wangen die Maſchen des Schleiergewebes aufliegen, 
wird elne ungleichmäßige Erwärmung der Haut her⸗ 
beigeführt. Die ſeinen Fäden des Schleiers erwärmen 
die unter ihnen liegenden Hauttheilchen. dagegen 
bleiben in den Lücken des Gewebes die Hautſtellen 
unbeſchützt. Das Blut der Haut ſtrömt nach den 
erwärmten Punkten hin, während es von den un⸗ 
bedeckten Stellen abfließt, die dadurch an Widerſtands⸗ 
fähigkeit gegen die Kälte Einbuße erleiden. Unter 
gewöhnlichen Verhältniſſen, wle bei einem winterlichen 
Spaziergang und ruhigem Wetter wird die tbeilwelſe 
Abkühlung nicht ſtark genug ſeln, um eine 
frierung hervorzurufen. Anders iſt es beim Eisſport. 


* 


Durch die ſchnelle Bewegung prallt die Luft heftiger 


auf die Haut auf, der Schlittſchuhläufer befindet ſich 
in einem beſtändigen Luftzug und in Folge deſſen 
wird die Haut an den betreffenden Punkten un 
gewöhnlich ſtark abgekühlt und ſie erfriert. Es iſt 
daher für die ſchönen Schlittſchuhläuferinnen viel 
zweckmäßiger, den Schleier während der Ausübung 
des Elsſports hochzuſchlagen. Das Geſicht wird 
zwar dann gleichmäßig von der kalten Luft getroffen, 
es wird aber auch gleichmäßig von dem Blutſtrom 
erwärmt und die häßlichen Erfrierungen werden ver⸗ 
mieden. Außerdem wird dadurch den Herren der 
Schöpfung noch ein beſonderer Geiallen erwieſen, 
die ein anmuthiges Geſicht ohne das ſeidene Gitter⸗ 
werk des Schlelers viel auſmerkſamer bewundern 
können. ? 

* Brüſſel, 13. Februar. Heute fand der erſte 
Termin in dem Scheldungsprozeße ſtatt, den 
der frühere Kutſcher und jetzige Gatte der geſchledenen 
Fürſtin Alphonſe Chimay gegen Letztere angeſtrengt 
hat. Der Kläger führt Beſchwerde darüber, daß fette 
Gattin ſeit 1890 mit ihrem Secretär die ganze Welt 
bereiſe und die Heimkehr unter das eheliche Dach 
durchaus verweigere. Auch habe ſie den eines Tages 
von ihrem Gatten bewohnten Pavillon im Schloß 
Plutes bei Tournat abſichtlich zerſtören laſſen, um ihn 
daraus zu vertreiben. Der Advocat der Verklagten 
iſt zu der Erklärung ermächtigt, daß feine Cltentin 
nach wie vor ſich dagegen verwahre, ein gemeinſames 
Leben mit dem Kläger wieder aufzunehmen, und der 
Gerichtshof beſchloß demzufolge, am 4 März zur 
öffentlichen Zeugenvernehmung zu ſchreiten. 

* Petersburg. 13. Februar. Aus allen Theilen 
des Reiches laufen Meldungen über heftige 
Stürme und ſtarken Froſt ein. In und um 
Odeſſa hat, dem „Regierungsboten“ zufolge. ein ſtarker 
Sturm, verbunden mit Regen und Froſt, ſämmtliche 
Telegraphenlinlen beſchädigt. Obgleich Odeſſa mit 
Klew und Warſchau wiederum telegraphiſch verbunden 
fet, fo ſelen doch neue Beſchädigungen des Tele⸗ 
graphennetzes durch den andauernden Froſt zu be⸗ 
fürchten, Wie die „Nowoje Wremja“ berichtet, bat 
der Sturm in Odeſſa jo gewüthet, daß die Telephon⸗ 
und die Telegraphen⸗Leitung vollſtändig zerſtört find. 
Sämm liche Telegraphen⸗Pfoſten ſeien umgebrochen 


ſchäftigung gefunden, daß Sie mit einem Mal ſo 
ſtolz ſind, ſich Ihren Unterhalt auf eine anſtändige 
Weiſe rechtſchaffen zu verdienen? Sie ſollten ſich 
das doch gefälligſt überlegen! Und nun gehen Sie 
mit Ihrem Jungen nach Hauſe! Ich kann greinende 
Kinder in den Tod nicht ausſtehen. Ihre Woh⸗ 
nung habe ich mir ja notirt: „Specksgang Nummer 7. 
Wenn ich Sie brauche, will ich ſchon von mir 
hören laſſen.“ 

Er drängte ſie mitſammt dem Knaben zur Thür 
hinaus, während er unaufhörlich in barſchem Tone 
auf fie einſprach, jo daß fie überhaupt nicht mehr zu 
Worte kommen konnte. Als er allein war, nahm 
ſein hageres Geſicht einen geradezu unheimlichen 
Ausdruck wilden Haſſes an, und er ſchüttelte drohend 
die geballten Fäuſte, als ob er einen unſichtbaren 
Feind vor ſich hätte. i 

„Wenn ich euch doch Alle mit einem einzigen 
Schlage zermalmen könnte — ihr Raubthiergezücht 
— ai, wenn ich euch unter den Fingern hätte — 
wenn ich euch hätte!“ 

Mit langen Schritten wanderte Rolf in dem 
kahlen Raum auf und nieder, von Zeit zu Zeit 
unter ſehr ausdrucksvollen Geſten abgeriſſene, 
grimmige Worte hervorſtoßend, oder irgend einen 
unſchuldigen Gegenſtand, der in ſeinem Bereich auf 
den Dielen lag, mit dem Fuße zur Seite ſchleudernd. 
Daß zweimal an die Thür des „Ateliers“ geklopft 
wurde, hörte er ebenſowenig, als das leichte 
Räuſpern des Mannes, der endlich eingetreten 
war, ohne länger ein ausdrückliche Aufforderung 
abzuwarten. Erſt als eine ruhige Stimme hinter 
ſeinem Rücken ſagte: 

„Habe ich vielleicht das Vergnügen, mit Herrn 
Rolf Hardeck?“ wandte er ſich haſtig um. Er ſah 
einen ſchlanken, ſchwarz gekleideten Herrn zwiſchen 
fünfzig und ſechzig Jahren mit einem äußerſt 
feinen, blaſſen Geſicht und wohlgepflegtem Backen⸗ 
bart, deſſen Spitzen ſich bereits ſilbern verfärbten. 
Sekundenlang betrachtete er ihn mit ſcharfem, keines⸗ 
wegs freundlichem Blick. 

„Wenn das wirklich ein Vergnügen iſt, jo ge: 
nießen Sie es allerdings,“ erwiderte er. „Und 
wer, wenn eine Gegenfrage geftattet ift, find Sie?“ 

„Mein Name iſt Amandus Beiersdorf. Sie 
hören ihn, wie ich hoffe, nicht zum erſten Mal.“ 

„Ach, Sie alſo ſind der Onkel Amandus! Einer, 
der geliebt werden ſoll oder muß — wie man mich 
das Wort in der Schule überſetzen lehrte. Und 
Sie bemühen ſich perſönlich in meine beſcheidene 
Klauſe! Das iſt höchſt rührend! Geſtatten Sie 
mir, Ihnen meinen demüthigſten Dank auszusprechen.“ 

„Da Sie es verſchmähten, mich aufzusuchen, 
mußte ich wohl zu Ihnen kommen, wenn ich über⸗ 
haupt Ihre Bekanntſchaft machen wollte.“ a 

Der Conſul ſagte das ſo freundlich, als hätte 
er die offenkundige Ironie in der Dankſagung des 
Malers garnicht bemerkt. Rolf zwirbelte den 


und der Tragödie; 


worden. Einzelne Straßen ſeien durch umgebrochene 
Pfoſten und Leitungsdrähte für den Verkehr geſperrt. 


Aus den Provinzen. 


Marienburg, 12. Februar. Herr Lehrer und 
Organiſt Hartmann hierſelbſt hat bei einer Preisaus⸗ 
ſchreibung für Kompoſitlonen deutſchpatrlotiſcher Lieder 
von der Oertel'ſchen Muſikverlagshandlung in Hannover 
zwei Preiſe erhalten und zwar einen Preis für drei 
Vaterlandsgeſänge (dem Landesherrn, mein Deutſchland, 
Friedenshymne) und einen beſonderen Preis für die 
Kompoſition „Deutſch ſt der Rhein!“ 

Thorn, 12. Februar. Das Stipendium des 
Koppern kus Vereins, das am 19. d. Mts. zur Ver⸗ 
ausgabung gelangt, iſt einſtimmig dem cand. med. 
Plewe zuerkannt worden. 

Berent, 12. Februar. Eine Piändung mit un⸗ 
gewöhnlichen Schwlerigkeiten wurde geſtern von dem 
biefigen Gerichtsvollzieher Krüger vorgenommen. Herr 
K. hatte bei der Familie Jendernal eine Pfändung 
auf Grund einer ſchleunigen Arreſtverſügung vorzu⸗ 
nehmen und begab ſich mit dem Stadtwachmeiſter in 
die Wohnung der Schuldner; hier wurde ihm aber 
ein derartiger Widerſtand geleiſtet, daß er ſich ge⸗ 
nötbigt ſah, auch noch um die Hilſe der beiden Gen⸗ 
darmen zu erſuchen. Auch jetzt noch leiſtete die ganze 
Familie der Schuldner heftigen Widerſtand, indem auf 
den Gerichtsvollztieher und die Polizeibeamten, wie 
Gendarmen mit Knütteln und anderen Werkzeugen 
eingehauen wurde, ſo daß es ſchlleßlich zu einer 
regelrechten Schlacht kam, in der die Gendarmerle 
schließlich jo bedrängt wurde, daß fie blank ziehen und 
einhauen mußte. Nur auf dieſe Weiſe gelang es, den 
Widerſtand zu brechen und die Pfändung vorzunehmen. 

(H) Stuhm, 14. Februar. Der Bezirks⸗Ausſchuß 
zu Marienwerder hat auf den Antrag des Magiſtrats 
zu Chriſtburg genehmigt, daß an den auf jeden Frei⸗ 
tag hier ſtatifindenden Schweinemarkten der Handel 
mit Fiſchen ſtattfinden darf. Die Zulaſſung anderer 
Wochenmarktsartikel an den bezeichneten Schweine⸗ 
märkten iſt dagegen abgelehnt worden. — Die Bilanz 
der Molkerel⸗Genoſſenſchaft Altmark beträgt in Aktiven 
und Paſſiven 4184057 Mk. Der Genoſſenſchaft ger 
hören 32 Mitglieder an. Im Laufe des Jahres ſind 
3 Mitglieder bei und 2 ausgetreten. 

E. Znin, 14. Februar. Der Beſitzerſohn Michael 
Klucz in Gora glitt beim Waſſerſchöpfen infolge der 
Glätte aus und ſtürzte kopfüber in den Brunnen, aus 
welchem er als Leiche von herzugeeilten Leuten ge⸗ 
zogen wurde. 

Bartenftein, 11. Februar. Im Dorfe Gr. Kär⸗ 
then waren eine Anzahl Kaechte verſammelt, und jeder 
rühmte ſeine Leiſtungen. Einer aber wollte allen 
„über“ ſein, indem er um einige Glas Bier wettete, 
daß er barfüßig um das Dorf laufen werde. Die 
Wette hat er wohl gewonnen, doch mußte er am Tage 
darauf in das hieſige Krankenhaus gebracht werden, 
da ihm bei dem Lauf in der ſtrengen Kälte beide 
Füße erſroren waren. 

Königsberg, 12. Februar. Aus Anlaß der Wle⸗ 
derkehr des Todestages Imanuel Kants fand heute 
Vormittags im auditorum maximum der Albertus⸗ 
Univerſität, wie alljährlich eine ſchli hte Gedächtnißfeler 
ftatt, mit welcher eine Prämienverthellung verbunden 
war. Nachdem der Profeſſor der Eloquenz, Herr 
Dr. Arthur Ludwich, den Namen des für feine Prels⸗ 
arbeit mit einer Prämie bedachten Studirenden ver⸗ 
kündet hatte. Herr Stud. theol. Martin Lux, einen 
Theil der Arbeit. Mit der Verleſung der in laleini⸗ 
fer Sprache abgefaßten Preisſchriſt endete die Feier. 

Pillau, 12. Februar. In den letzten dunklen 
Nächten bemerkte man im Hafen Männer, welche mit 


ſchwarzen Knebelbart zwiſchen den langen, ſpitzen 
Fingern und ſeine Augen wurden noch ſtechender 
als zuvor. 

„Natürlich war es der brave Onkel Ludwig, der 
Sie dazu beredet hat! Das alſo iſt das große 
Geheimniß, über das er mir ſeit mehreren Tagen 
ſo merkwürdige Andeutungen machte! Dieſe wackere 
Muſikantenſeele verſteht ſich doch verteufelt ſchlecht 
auf diplomatiſche Künſte!“ b 8 

„Da jeder Fremde in Hamburg einer Meldepflicht 
unterworfen iſt, könnte ich Ihre Anweſenheit ſehr 
wohl auch auf anderem Wege erfahren haben, als 
durch ihn.“ - 

„So? Haben Sie jo gute Verbindung mit der 
Polizei? Dann würde ich mich bedauerlicher Weiſe 
genöthigt ſehen, meine Freude über ihren werthen 
Beſuch beträchtlich zu dämpfen. Ich habe mit der 
wohlweiſen Obrigkeit von jeher ebenſo ungern zu 
ſchaffen gehabt als mit Leuten, die ihr irgendwie 
nahe ſtehen.“ 

Amandus Beiersdorf lächelte. 

„Sie ſind alſo doch gut aufgelegt, wie ich ſehe. 
Bei meinem Eintritt fürchtete ich ſchon, ich könnte 
es ſchlecht getroffen haben.“ 5 

„Das war ſelbſtverſtändlich ein Irrthum. Ich 
befinde mich in ausgezeichneter Laune, und ich habe 


nur zuweilen meine beſondere Art, das zum Aus⸗ 


druck zu bringen. Aber wollen Sie nicht gefälligſt 
Platz nehmen? Das nächſte Mal kann ich Ihnen 
hoffentlich einen Sammetſeſſel anbieten, vorausgeſetzt, 
daß ich inzwiſchen das große Loos gewonnen, oder 
die große, goldene Medaille erhalten habe. Aber 
Sie ſitzen wohl ohnedies oft genug auf Sammet⸗ 
ſeſſeln, Onkel Amandus??? 
Nicht ſo häufig als Sie vielleicht glauben, 
lieber Rolf! Doch nun geftehen Sie einmal aufs 
richtig, warum Sie nicht zu mir gekommen ſind, 
obgleich Sie doch ohne Zweifel von meinem Daſein 
wußten.“ 

„Ich konnte wahrhaftig nicht ahnen, daß Ihnen 
etwas daran gelegen ſei, den Sohn Ihrer Schweſter 
bei ſich zu ſehen, da Sie die Exiſtenz dieſer Schweſter 


d ſchon vergeſſen hatten, während fie noch am Leben 


war. Und da Sie überdies das fehr löbliche Zart⸗ 
gefühl befaßen, mir noch in keiner kritiſchen 
Situation meines Lebens Ihren verwandſchaftlichen 
Beiſtand aufzudrängen, ſo glaubte ich in der That, 
dieſe feinſinnige Zurückhaltung am beſten auf die 
gleiche Weiſe zu erwidern.“ 

„Ich verſtehe den Vorwurf in Ihren Worten; 
aber ich habe ihn nicht verdient. Es würde mir 
ſehr leicht werden, das zu beweiſen, wenn ſich nicht 
mein Gefühl dagegen ſträubte, einen Schatten auf 
das Andenken Ihrer Mutter zu werfen.“ 

„Ihr Gefühl leitet Sie da ſehr richtig,“ unter⸗ 
brach ihn der Maler in einem Ton, der nicht miß⸗ 
zuverſtehen war. „Was wir uns da von der Ver⸗ 
gangenheit erzählen könnten, hätte jetzt nur die Be⸗ 


langen Stangen, an denen ji., ſonderbar gefor 
Speere befanden, die Raubfiſcherei, das A et 
betrieben. Es war dleſes inſofern eine geoß. Frech 
als die Raubfiſcherel ſozuſagen unter den Augen un 
ſehr wachſamen Flſcherelaufſich'sbehörde geſchah. 
nicht anders zu erwarten, ſind denn auch in der 
gangenen Nacht 12 Fiſcher, welche das Aalſtechen 
trieben, dingfeft gemacht worden. 4 
Stolp, 13. Februar. Herr Rechtsanwalt Bild 
iſt heute von der Straflammer zu drei Monde 
Feſtungshaft wegen Herausforderung des Erſten Staa 
anwaltes Herren Settgaſt zum Zwelkample berurfl 
worden. 4 
Stargard 1 P., 12. Februar. Vorgeſtern ZU 
mittag gerleth in Trampke ein Wagen 4. Klaſſe 
aus Hinterpommern eingetroffenen Perſonenzuges " 
Brand. Mehrere Paſſaglere erlitten Brandwunden 
da der Wagen ſofort ausgeſetzt wurde, iſt ein weiten 
Schaden nicht entſtanden. F 


ven 


ve 


Vermiſchtes. 


— Blutige Kalauer. Einem Königsberg 
Witzbold hat die Aufführung des „Alexanderſeſteh 
von Händel und die vorgeſtrige Gerichtsverhandlh 
über die Börfengartenaffaire im Königsberger Bö 
ſaale zu folgenden Kalauern Veranlaſſung gegebt 
„Am Mittwoch wurde in der Börſe einer 2 
berühmten Händel zum Austrage gebracht; 
wurde nämlich als Abſchluß der ſogenannten Börſ 
garten⸗Affaire das Alexander⸗Feſt aufgef 
dauerte trotz feiner zwei Theile nicht Lange, erz 
aber einen Col los ſalen Erfolg.“ 

— Zur modernen Sammelwuth. A (der e 
Anſichtspoſtkarte aus Katro von einer berühmten P 
ſönlichkeit empfangen): „Jetzt weiß ich nicht, ſoll 
die Karte meiner Briefmarken⸗Sammlung, oder mel 
Grußkarten⸗Collektion, oder ſoll ich fie meiner Au 
graphenmappe einverlelben?“ 

— Unter Freundinnen. Johanna: „O, Maß 
denke Dir, Arthur hat ſich mit mir verlobt!“ 
Marte: „Das überraſcht mich nicht! Er ſagte ja, “ 
ich ihn zurückwies, daß er eine Dummheit begel 
würde?“ a 1 

— Die unverſtändige Vertheilung von BIT 
an Leute, die nichts damit anzufangen wiſſen, fich 
eine draſtiſche Beleuchtung im Werke eines Engländen 
der kürzlich die Grenzländer zwiſchen Perſien 1. 
Anotolien bereiſt hat. Er erzählt: „Mr. Wood MW 
reichte mir einen Aſchenbecher aus Papiermachs Ü 
fragte: Wiſſen Sie, woraus der gemacht it?“? 
„Aus Papliermachs natürlich,“ erwiderte id. 
„Allerdings,“ lautete die Antwort, „aber das d 
verwendete Papler ſtammt aus engliſchen BE 
Ste glauben gar nicht, welch ein Segen die englild 
re für die Hausinduſtrle der perſiſchen Dol 
ind.“ } 

— Das Parlamentarier - Söhnchen. 7 
(dem das Auswendiglernen hart fällt) nachdem 
Bruder Karl den Eltern einen langen Neujahrswun 
vordeklamirt hat: „Ich ſchließe mich dem 8 
redner vollſtändtig an.“ a 
erſtreut. Dienftmädden: „Herr Proſe 4 
es will Sie Jemand am Telephon ſprechen⸗ 0 
Proſeſſor: „Gleich, gleich, führen Sie ihn einſtw 
in den Salon. 4 K— ? 

emäh. en Photographie je 
S 2 5 En Braut bekrachtend): „Mie 
fällt nur nicht, daß Du an einem Ende des ZU 
ſtzeſt und Deine Braut am andern !. B.: "as 
Stellung iſt eben meine Erfindung! Geht die 
lobung zurück, fo ſchneiden wir die Böotograpblf 
ſach auseinander. und Jedes behält feinen Theil! | 


deutung eines leeren Geſchwätzes. Und davon "£ 
ich kein Freund. Der Onkel Ludwig hat verne 
lich ſchon mehr ausgeplaudert, als nöthig ge" 


wäre.“ 1 
Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 


* Ueber die Tiefen der Meere iſt neuerdie 
elne interefjante Zuſammenſtellung erſchienen. 4 
größte Tiefe iſt bekanntlich erſt in der neueſten 7 
im jüdlihen Stillen Oc⸗an entdeckt und mißt m 
9000 Meter, der nöerdtiche Stille Ocean öſtlich . 
den Kurilen⸗Inſeln im Kurtlen⸗Tief reicht bis 
einer Tiefe, von 8516 Meter Dann folgt der nö 
liche Atlantiſche Ocean mit 8341 Meter, in dem! 
genannten Jungfern⸗Tief rördlich der Jungſern⸗Juſe 
in den Antillen, dann der ſüdliche Ailantiſche DEZ 
7370 Meter fait unter dem A, quator und 7 
Meridtan von Ferro. Auch das Antillenmeer DE 
weſtlich von Jamaſca noch eine Tiefe von 6260 ME 
Faſt ebenſo tief iſt der Indiſche Ocean ſüdlich N 
Kleinen Sundalnſeln. nämlich 6205 Meter. Von 
übrigen Meeresthellen tft dann das nördliche Els 
das tielfte, da zwlſchen Spitzbergen und 
land eine Tleſe von 4846 Meter gelothet wu 
Danach würde ſich von den Binnenmeeren das M 
meer anſchließen mit einer Maximaltſefe von Z 
Meter, ſüdlich des Peloponnes dann das 
hinefiihe Meer mit 4298 Meter well 
von Manila, das Japaniſche Meer 
rund 3000 Meter Tiefe. Nach dieſen Binnenme! 
erſt folgt das ſüdliche Eismeer, deſſen größte bekal 
Tiefe nur bis zu 2621 Meter reicht. Nur we 
bleibt das Schwarze Meer hinter dieſer Tieie zun 
da ſich hier noch eine Stelle mit 2618 Meter finn 
Kaum in Betracht kommen dem gegenüber die N 
ſee und die Oſtſee, die erſtere mit 808 Meter 
Stager Rak, die letztere mit 427 Meter zwiſch 
Gothland und Stockholm. — Bet klarem Wetter 4 
hellem Sonnenſchein kann man die Gegenſtände 
zu einer Tiefe von 20—25 Meter ſcharf unterſchelb 
in 30 Meter iſt eine Unte ſcheldung nur noch Il 
möglich, und darüber hinaus herrſcht ewige, fin, 
Nacht, in die kein Sonnenſtrahl mehr zu dringen % 
mag. nicht einmal mehr im diffuſen Buftande. * 
10 Meter Tiefe nehmen die Gegenſtände einen ah 
blauen Ton an, der bis 25 Meter ſaſt in fall 
übergeht. Da in größeren Tiefen kein Licht m 
vorhanden iſt, fo krauchen die dort lebenden TUT 
auch keine Augen, und fie haben dieſelben daher 
völlig verloren, ebenſo wie das bei den höhlenbewohl 
den Tyteren geſchteht. i 

— Ballgeſpräch. Junger Mann: „Fräuf 
find Sie ſchon einmal in einem Tunnel verwech 
worden?? $ 

— Mädchen Freundſchaft. Elli: „Binde, 
nicht, daß ſich unſere Freundin Erna feit einem Jig 
auffallend verändert hat?“ Stella: „Gewiß — 
ſehr zu unſerm Vorthetl! : 


hi: 
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